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Ar. 171. 


Die Reviſion der franzöſiſchen Verfaſſung. 


fz. Die Verfaſſungen werden in Frankreich nicht alt. Es re⸗ 
nm dieſe Unbeſtändigkeit naturgemäß nicht allein aus dem 
Ri ehr ſeit einem Jahrhundert in Permanenz beſtehenden Kampfe 
kn den verſchiedenen monarchiſchen Familien und deren 
ſhendigem Wechſel, ſondern auch zwiſchen den Regierungsformen 
aum aupt. Die gegenwärtige republikaniſche Verfaſſung datirt 
A Februar 1875. Die geſetzgebende Macht wird durch zwei 
perſchaften, die Deputirtenkammer und den Senat, ausgeübt. 
{ 


ſcheinende Blatt betrügt vierteljährlich 


ſchen Reiches an. 


ere geht aus allgemeinen Wahlen hervor, letzterer beſteht 
In 00 Mitgliedern, von denen 225 durch die Departements 
die Kolonien, 75 durch die Nationalverſammlung ernannt 
teen. Kammer und Senat zu gemeinſchaftlicher Berathung 
tin st bilden die Nationalverſammlung. Dieſe wählt den 
denten der Republik durch abſolute Stimmenmehrheit. Die 
| kubefagniſſe feiner Autorität find: Freie Verfügung über 
ewaffnete Macht und Beſetzung aller Zivil⸗ und Militär⸗ 
0 außerdem Auflöſung der Kammer vor Ablauf ihres 
Bor ates, jedoch nur unter Zuſtimmung des Senats. 
NH iſt der Präſident nur bei Hochverrath. 
Maped nun die beſtehende Verfaſſung nicht der Ausfluß einer 
Aaken, überwiegenden Parteigruppirung, ſondern vielmehr das 
" Sat eines zwiſchen den verſchiedenſten Strömungen mühſam 
den ande gebrachten Kompromiſſes geweſen, ſo konnte ſie allge⸗ 
benicht befriedigen und mußte ſeit jeher die heſtigſten Angriffe 
e. Unter dem Miniſterium Gambetta gewannen endlich 
Stu eviſtonsvorſchläge greifbare Geſtalt. In der denkwürdigen 
Lame vom 26. Januar v. J., jener Sitzung, in welcher die 
bet er durch Ablehnung der Liſtenwahlen dem Kabinet Gam⸗ 
ber den Sturz votirte, gelangte eine Reſolution auf Reviſion 
Keen faſſung zur Annahme, doch iſt dieſelbe durch die fol⸗ 
diem inifterien Freyeinet, Duclere und Falidres dem Senate 
eiche übermittelt worden, was verfaſſungsmäßig eigentlich hätte 
ſugeſen müſſen. Zwar iſt ein ſolcher Termin geſetzmäßig nicht 
des leben, doch iſt es klar, daß eine vollſtändige Ignorirung 
ir, auch nur in unbegrenzte Ferne hinausgeſchobene Kenntniß⸗ 
te eines Kammervotums Seitens der Regierung nicht ſtatt⸗ 
al "deinen muß. Das gegenwärtige Miniſterium Ferry konnte 
act den dahinzielenden Vorwurf, den die Radikalen erhoben, 
ae dämlich unberückfichtigt laſſen und mußte zu den verſchie⸗ 
A Reviftonsanträgen Stellung nehmen. 
Hand dren inneren Weſen nach gehen dieſe Anträge weit aus⸗ 
Aa der. Der Radikalismus richtet feinen Anſturm in erſter 
0 gegen das Zweikammerſyſtem und möchte eine gänzliche 
fung des Senats durchſetzen. Es iſt erſichtlich, daß dieſer 
9 eine prinzipielle Bedeutung von weiteſter Tragweite hat. 
di durch die Aufhebung des Oberhauſes würde der Präſident 
| walli, da ihm von den Beſchlüſſen der Kammer kein 
ud mehr an den Senat offenſtände, zu einem Werkzeuge der 
tet herabſinken und ſich den jeweiligen Beſchlüſſen derſelben 
\ slos zu fügen haben. Durch dieſe Verſchiebung der 
Mbebenden Machtfaktoren würde ein Zustand geſchaffen werden, 
1105 dem der erſten Republik in der Periode von 1792 bis 
n bis zum Sturze Robespierre's, bekanntlich einer terroriſti⸗ 
n Villtürherrſchaft ohne gleichen, ähnlich wäre, jedenfalls 
Wie allen ausgeſprochen linksſeitigen Elementen in der Depu⸗ 


Verant⸗ 


+ 


du Amer ein bedenkliches Uebergewicht verleihen würde. 
Vacha des leidigen Prätendentengeſetzes, wobei ſich die 
N enheit des Senats als ein ſegensreiches legislatoriſches 
Ihen gewicht erwieſen hat, mußte dem Haſſe des Radikalismus 
Kin, den Senat neue Nahrung geben und kann zugleich als 
A Beiſpiel für die Zuſtände gelten, denen durch die gänz⸗ 
Aer ufhebung dieſes Korrektivs in der geſetzgebenden Gewalt 
And Thür geöffnet werden würde. 


& dere Anträge bezwecken die Verantwortlichteit des Präſi⸗ 
A 
Nong 


der Republik ohne Verantwortlichkeit der Miniſter, eine 
alſo nach dem Muſter der Vereinigten Staaten 
rdamerika; wieder andere beſchränken ſich auf gewiſſe 
lationen für die Senatswahlen, durch welche eine Schwächung 
Altedenwärtig in dieſer Körperſchaft herrſchenden Geiſtes erzielt 
oll. Die Radikalen vom reinſten Waſſer hingegen betrachten 
tr räfidenten der Republik überhaupt als ein überflüſſiges 
nua, ohne welches man weit bequemer die Republik mit 
len beglücken kann. Schlieblch ſpielen in der Angelegen. 

e Intereſſen, welche eine Verfaſſungsreviſion zu Gunſten 
zu bettiſiſchen Liſtenwahlen erſtreben, eine erhebliche Rolle 
dung een ſteht der Konſeilpräſident Ferry in nächſter 
5 mn c Ferry will vorgeblich eine Reviſion, nur kommt es darauf 
en welchem Sinne und wann? Den Vorſtänden der republika⸗ 
die d der demokratischen Union hat der Herr Miniſterpräſident 
fin Intentionen und die Haltung der Regierung in der Revi- 
age eine Erklärung in folgendem Sinne gegeben. Die Revt- 
age ſei ſchon zu Anfang durch die Mitglieder des gegen⸗ 
niſteriums geprüft und debattirt worden, und zwar 
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Freitag, 9. März. 


I bereits damals, als der Inhalt der am 22. Februar verleſenen 


miniſteriellen Erklärung feſtgeſtellt wurde. Bereits damals habe 
das Miniſterium einſtimmig anerkannt, daß die Reviſion der 
konſtitutionellen Geſetze einer der hauptſächlichſten Punkte im 
Programm der Wahlen von 1881 geweſen ſei. Wenn trotzdem 
in der miniſteriellen Erklärung deſſen keine Erwähnung gethan ſei, 
ſo ſei der Grund, daß die Regierung es nicht für politiſch ge⸗ 
halten, die Initiative zur Hervorrufung einer ſo ernſten Debatte 
zu ergreifen. Dies aber wolle nicht heißen, daß die Regierung 
der Reviſion im Prinzip feindlich gegenüberſtehe und dieſelbe 
zurückzuweiſen gedenke durch die Stellung der Vorfrage. Im 
Gegentheil; die Regierung nehme die Reviſion an und verpflichte 
ſich dieſelbe durchzuführen. Trotzdem glaube ſie, daß dies eine 
Frage ſei, die nützlicher Weiſe erſt am Schluß der gegen⸗ 
wärtigen Legislaturperiode in Angriff genommen werden könne, 
oder früheſtens vor den nächſten Senatswahlenz jedoch 
augenblicklich, unmittelbar nach den eben beendeten Kriſen mit 
al’ ihrer Agitation wäre es unklug, eine derartige Debatte her⸗ 
aufzubeſchwören. Zudem würde die letztere zu keinem praktiſchen 
Reſultat führen können, da der Senat ſeine Zuſtimmung zweifel⸗ 
los verweigern werde und dieſe Zuſtimmung doch unumgänglich 
ſei. Um dieſe zu erlangen, beabſichtige das Miniſterium anſtatt 
einer Politik, welche eine Spannung in den Beziehungen der 
beiden Kammern und Konflikte herbeiführe, vielmehr eine Politik 
der Verſöhnung und der Beſänftigung zu verfolgen, ohne welche 
ernſthafte und dauernde Reformen ſich nicht realiſiren laſſen. 

Dieſe Geſichtspunkte hat Herr Ferry auch bei den in den 
letztverfloſſenen Tagen ſtattgehabten Kammerdebatten nachdrücklichſt 
vertheidigt. Die nächſte Drittelwahl des Senats findet im Ja⸗ 
nuar 1885 ſtatt, während das Mandat der Kammer erſt im 
Oktober deſſelben Jahres abläuft. Herr Ferry erklärte im Allge⸗ 
meinen, daß das Miniſterium die Reviſion dann in Erwägung 
ziehen würde, vorausgeſetzt, daß es noch im Amte ſein werde. 
Das Reſultat nun der Debatte in der Deputirtenkammer war ein 
vollſtändiger Sieg des Miniſteriums in Form eines ihm von der 
Kammer ausdrücklich und rückhaltlos ertheilten Vertrauensvotums. 
Der erſte Theil der Tagesordnung, welcher das Vertrauen der 
Kammer zu den Erklärungen der Regierung ausdrückt, wurde 
mit 340 gegen 139, der zweite Theil, welcher die Reviſion für 
jetzt ablehnt, mit 307 gegen 250, das Ganze ſchließlich mit 316 
gegen 173 Stimmen angenommen. Die Regierung hat geſiegt 
und die Frage der Verfaſſungs⸗Reviſion iſt vorläufig zu den 
Akten gelegt. 


Berichtigung. In dem geſtrigen Leitartikel „Ein Bauernbrief“ 
befindet ſich ein ftörender Druckfehler. Im vorletzten Abſatz 
Zeile 11 ſoll es heißen: „Die Verwandlung der Schulden in Renten 
würde uns nicht (ſtatt „meiſt“) ſympathiſch ſein. 


General v. Kameke. 

Als General v. Kameke am 1. Januar 1873 die Vertre⸗ 
tung des Kriegsminiſters Grafen Roon übernahm, wurde dieſe 
Wahl in der Armee allgemein beifällig aufgenommen. Es war 
nicht leicht, dem Grafen Roon einen Nachfolger zu geben, und 
wenn es auch dem gewöhnlichen praktiſchen Herkommen wider⸗ 
ſprach, einen Ingenieur Offizier an die Spitze der Heeresverwal⸗ 
tung geſtellt zu ſehen, ſo war der damals 57jährige General 
v. Kameke als ein ſo hervorragend tüchtiger und gebildeter Offi⸗ 
zier bekannt, daß ein Abweichen von dem „Uſus“ in dieſem 
Falle nur gerechtfertigt erſchien. Und wenn wir die militäriſche 
Laufbahn des Generals durchgehen, ſo ergiebt ſich die Thatſache, 
daß derſelbe vielſeitig genug militäriſch thätig war, um den 
Heeresorganismus nicht allein von dem Standpunkte eines Offi⸗ 
ziers aus kennen zu lernen, der in einer techniſchen Waffe groß 
geworden iſt. 

Geboren am 14. Juni 1817 zu Paſewalk in Pommern, 
trat Georg v. Kameke am 1. Januar 1834 in die damalige 2. 
Pionier⸗Abtheilung ein. Während der erſten ſechszehn Jahre 
ſeiner Dienſtzeit in verſchiedenen Verwendungen im Ingenieur⸗ 
korps thätig, wurde er am 22. Oktober 1850 als Hauptman in 
den Generalſtab verſetzt und hier theils beim Großen General⸗ 
ſtabe, theils beim Truppen⸗Generalſtabe verwendet; ſpäterhin er⸗ 
hielt er ein Kommando zur Geſandtſchaft in Wien und im Jahre 
1858 ein ſolches zum Kriegsminiſterium. Drei Jahre ſpäter 
treffen wir den nach unſeren militäriſchen Begriffen jugendlichen 
Oberſten an der Spitze des 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments 
Nr. 11. Im Jahre 1865 zum Generalſtabe zurückverſetzt, wurde 
Kameke Anfangs als Stabschef des 8., dann des 2. Armeekorps ver⸗ 
wendet. In letzter Eigenſchaft hat er auch an dem Feldzuge 
des Jahres 1866 theilgenommen. Nach dem Kriege wurde er 
zum General Inſpekteur der Feſtungen und des Ingenieurkorps 
ernannt und vertauſchte dieſe Stellung beim Ausbruch des Krieges 
1870 mit der eines Kommandeurs der 14. Division. Weſtlich 
von Saarbrücken ſtieß am 6. Auguſt 1870 General v. Kameke 
auf das 2. franzöſiſche Korps (Froffard), griff es trotz deſſen 
Uebermacht und günſtiger Stellung unerſchrocken an und leitete 
damit den blutigen aber wichtigen Sieg von Spicheren ein. Nach 
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der Kapitulation von Metz führte der feiner urſprünglichen Waffe 


zurückgegebene General die Belagerungen der Feſtungen Dieden⸗ 
hofen, Montmedy, Mézieres und ſpäterhin den Ingenieurangriff 
auf Paris durch. Während des Aufenthalts der deutſchen Trup⸗ 
pen in der franzöſiſchen Hauptſtadt war er Kommandant der 
letztern. Am 18. Februar 1871 zum Chef des Ingenieurkorps 
und der Feſtungen befördert, blieb er in dieſer Stellung bis zur 
Ernennung als Kriegsminiſter, die am 9. September 1873 end⸗ 
gültig erfolgte. 

Damals ſtand neben der Wiedervervollſtändigung der Armee 
der Ausbau unſerer weſtlichen Feſtungen im Vordergrunde des 
militäriſchen Intereſſes, und daß hierbei ſowohl als bei der 
ſpäter folgenden Verſtärkung der öſtlichen Lagerfeſtungen die große 
Sachkenntniß des Ingenieur ⸗ Generals v. Kameke die wichtigſten 
und beſten Dienſte gethan hat, dürfte außer Zweifel ſiehen. 

Aber auch in anderer Hinſicht hat namentlich der Kriegs⸗ 
miniſter v. Kameke eine verdienſtliche und erfolgreiche Thätigkeit 
entfaltet. Die umfangreichen Arbeiten behufs Ergänzung und Neu⸗ 
beſchaffung von Waffen und Ausrüſtungsgegenſtänden, die Neu⸗ 
ordnung des Aushebungs⸗ und Erſatzweſens, die Regelung der 
zu ungeahnter Ausdehnung angeſchwollenen Invalidenangelegen⸗ 
heiten, die Sorge für beſſere Stellung der Unteroffiziere und für 
zweckmäßige Kaſernirung der Mannſchaften — das alles for⸗ 
derte die volle Arbeitskraft des neuen Kriegsminiſſers während 
der erſten Jahre ſeines mühevollen und außergewöhnlich 
verantwortungsreichen Amtes. Eine gerechte Geſchichtſchrei⸗ 
bung wird aber zugeben müſſen, daß in dieſen Jahren 
Vieles und Dauerndes geſchehen iſt für die Fortentwicklung 
und Befeſtigung unſerer militäriſchen Einrichtungen. Auf der 
Grundlage des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874 kam 
die Heer⸗ und Wehrordnung zu Stande, und weiterhin das 
Landſturmgeſetz, welches die geſammte wehrfähige Mannſchaft 
vom 17. bis 42. Lebensjahre für den Kriege fall dem Dienſte 
des Vaterlandes ſicherſtellt. Ebenſo erfolgten außer dem Geſetze 
über die Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht im Frieden, 
der Kriegsſanitätsordnung und der Novelle zum Penſtonsgeſetz 
noch zahlreiche Verordnungen und Feſtſetzungen, welche ſämmtlich 
wohldurchdachte Maßregeln auf dem Gebiete der innern militä⸗ 

chen Verwaltung zur Einf g brachten. Aber zum 
Ausbau des lebendigen Heeresmechanie mus hat der bisherige 
Kriegsminiſter nach Kräften beimtragen ſich bemüht; dafür zeu⸗ 
gen zahlreiche organiſche Einrichtungen. Ebenſo iſt auf dem 
Gebiete der eigentlichen Truppenauebildung während der Vers 
waltung Kamekes Erfreuliches und Sachgemäßes geleiſtet wor⸗ 
den. Dafür ſprechen die neu herausgegebenen Reglements für 
die drei Hauptwaffengattungen, die Inſtruktion über das Schießen 
der Infanterie und die praktiſche Nutzbarmachung des Gefecht⸗ 
ſchießens im Terrain. 

Sicherlich hat hiernach das deutſche, in erſter Linie aber 
das preußiſche Heer allen Grund, die Thätigkeit des Generals 
v. Kameke als eine erſprießliche und umſichtige ehrend anzu⸗ 
erkennen. Dieſe Anerkennung iſt ihm auch von ſeinem hohen 
Kriegsherrn — es gehört hieher unter andern die Ernennung 
zum Chef des 2. Hannoverſchen Infanterie⸗ Regiments Nr. 77 
— reichlich zu Theil geworden, und nicht minder haben ſämmt⸗ 
liche politiſche Parteien im Reichstage ſtets zugeſtanden, daß 
General v. Kameke bei den verbindlichſten Formen ein verſtänd⸗ 
nißvolles Entgegenkommen bei allen Fragen gezeigt hat, welche 
nur durch Zuſammenwirken von Regierung und Volksvertretung 
eine gedeihliche Löſung finden konnten. Dieſe Eigenſchaft eines 
verantwortlichen Miniſters iſt aber in erſter Linie bei einem 
Kriegsminiſter von Werth und Bedeutung, inſofern es hiedurch 
gelingt, die Intereſſen des Heeres mit den Rückſichten auf die 
Finanzkraft des Landes in Uebereinſtimmung zu bringen. 

(Köln. Ztg.) 


Deutſchland. 


C: Berlin, 7. März. Heute gegen Mittag wurde im 
Abgeordnetenhauſe bekannt, daß der Generallieutenant Bron⸗ 
fart von Schellendorf, bisher Divifions + Kommandeur 
in Berlin, zum Kriegsminiſter ernannt iſt. Herr v. Bronſart, 
ein Bruder des Theater Intendanten in Hannover, iſt etwa 
52 Jahre alt und ſteht in dem Rufe, das zu ſein, was man 
in militäriſchen Kreiſen mit beſonderer Betonung „ſchneioig“ 
nennt. Nach dieſer Richtung beflätigt alſo die Ernennung des 
Nachfolgers des Herrn v. Kameke durchaus, was über den all⸗ 


gemeinen Grund des Rücktritts deſſelben berichtet wurde, daß en 


ein „energiſcherer“ Kriegsminiſter für nothwendig gehalten 
wurde. Vielleicht kann man den Unterſchied — = 
Yerigen und dem neuen Miniſter einigermaßen auch darin aus⸗ 
gedrückt finden, daß der erſtere ſeine militäriiche Laufbahn im 
Ingenieurkorps, der letztere die jeinige in der Garde zurückgelegt 
hat. Die Parole war ſeit dem Ausbruch der Differenzen mit 
Herrn v. Kameke im Allgemeinen, daß der Kriegsminiſter mehr 
perſönliche Autorität haben müſſe, als der bisherige Inhaber 
dieſes Poſtens. Von dieſem Geſichtspunkte aus mag auch einen 
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Königs auf ſich. In dieſer Zeit hatte er auch ein 
Feldzuge war er als Oberſt Chef des Generalſtabs 


F Sims 


Augenblick an den General von Blumenthal gedacht worden 
ſein, der als ſiegreicher Heerführer in anderer Art, als Herr 
von Bronſart geeignet erſcheinen mochte, dem Reichstag gegen⸗ 
über Autorität auszuüben; aber ſchon das Alter des Generals 
mußte, abgeſehen von anderen Gründen, dagegen ſprechen. 
Uebrigens gilt General v. Bronſart auch als einer der gebil⸗ 
detſten höheren Offiziere, nicht blos als einer der „ſchneidigſten“, 
wie denn ſelbſtverſtändlich darüber kein Zweifel beſteht, daß bei 
Wahl des Nachfolgers des Herrn v. Kameke vollauf die Rückſicht 
auf die erforderliche geiſtige und fachmänniſche Qualifikation zu 
ihrem Rechte gekommen iſt; dafür bürgt die Bedeutung, welche 
das Amt des Kriege miniſters in den Augen des Kaiſers hat und 
die Kapazität der Perſönlichkeiten, welche dabei zu Rathe gezogen 
worden, zu denen in erſter Reihe Graf Moltke gehört. — Die 
Anficht iſt weit verbreitet, daß der neue Kriegsminiſter mit ſpe⸗ 
zieller Rückſicht auf wichtige Aufgaben, die in den nächiten Jahren 
dem Träger dieſes Amtes zufallen werden, gewählt worden iſt. 
Das jetzige Militär Septennat läuft allerdings erſt am 31. März 
1888 ab, fo daß etwa in der Reichetagsſeſſion von 1887 eine 
neue Vereinbarung zu treffen wäre. Es iſt aber nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß es ſo lange hinausgeſchoben bleibt, denn die Seſſion 
von 1887 würde die letzte der Legislaturperioden des im nächſten 
Jahre zu wählenden R ichetags fein, und eine Aufgabe wie die 
erwähnte ſlellt man nicht gern kurz vor Neuwahlen. Aber auch 
abgeſehen von dieſer, bürfte der neue Kriegsminiſter eine ernſte 
Miſſion haben. Es iſt trotz offiztöſer Dementis außer Zweifel, 
daß die kürzlich durch die Preſſe gegangenen Erörterungen über 
die Nothwendigkeit gewiſſer neuer militäriſcher Maßnahmen 
— Verſtärkung der Artillerie, höhere Sicherung der Oſgrenze, 
ſtrategiſche Bahnen oder Vervollſtändigung ſolcher ꝛc. — ihren 
Urſprung in ſehr maßgebenden militäriſchen Kreiſen hatten; Herr 
v. Kameke hat ſich dieſen Anregungen gegenüber ablehnend ver⸗ 
halten; aber ihre Urheber haben ſie nicht aufgegeben, und Herrn 
von Bronſart's Stellung dazu wird ohne Zweifel für ſeine Er⸗ 
nennung mit maßgebend geweſen ſein. 

— Ueber den bisherigen Lebensgang des neuen Kriegs⸗ 
miniſters wird Folgendes mitgetheilt: 

General Bronfart v. Schellendorff iſt am 25. Januar 1832 als 
Sohn eines hohen Militärs zu Danzig geboren. Sein Vater war zu⸗ 
letzt Generallieutenant und Direktor des Militär⸗Oekonomie⸗Depar⸗ 
tements im Kriegs ⸗Miniſterium. Der General ſelbſt iſt aus dem 
Kadettenhauſe zu Berlin hervorgegangen, trat in das Kaiſer Franz⸗ 
Grenadier⸗Regiment Nr. 2 als Sekonde Lieutenant ein, beſuchte ſpäter 
die Kriegs⸗Akademie, war als Hauptmann und Kompagniechef im 2. 
Regiment zu Stettin, wurde ſpäter zum Großen Generalſtabe ver ſetzt 
und als Lehrer an der Kriegsakademie tbätig Als ſolcher avancirte 
er zum Major und lenkte durch feine Thätigkeit das Augenmerk des 
0 Kommiſſorium im 
Kriegsminiſterium. Während des Feldzuges 1870/71 war Herr von 
Bronſart als Dierftlieutenant und Abtheilungs⸗Chef im Großen 
Generalſtab im Hauptquartier des Kaiſers beſchäfſtigt. Nach dem 
es Gardekorps 
und wurde ſpäter als Generalmajor Kommandeur der 1. Garde⸗ 
anterie⸗Brigade und darauf als Generallieutenant Kommandeur der 
2. Garde ⸗ Infanterie ⸗Diviſton. General von Bronſart hat ſich auch 

rch verſchiedene Schriſten in militäriſchen Kreiſen einen Namen gemacht. 
— General von Kameke wird ſich, wie verlautet, nach 
ſeinem Gute Hohenfelde in Pommern zum dauernden Aufent⸗ 
halte begeben. 
— Ueber die bereits kurz erwähnten bedeutſamen Ver⸗ 
handlungen und Beſchlüſſe der Unterrichtskommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes in Betreff der Kre⸗ 
felder Simultanſchulfrage geht der „N.⸗L. C.“ 
aus parlamentariſchen Kreiſen noch folgender eingehendere Bericht 
nebſt einer Beleuchtung der hochwichtigen Konſequenzen der ges 
faßten Beſchlüſſe zu: 


Die Peſtjungfer. 
Eine Erzählung aus dem 30 jährigen Kriege 
von Aug. Becker. 
(Fortſetzung.) 

Da der wüthende Haufen an der langen Liſe Haus kam, 
hub er an mit Aexten und Prügeln wider die Thür und Fenſter 
zu ſchlagen und wurden da grauſame Flüche gethan. Die lange 
Life war ein Weib in den Vierzigern, noch rüftig und kräftig, 
aber gen männiglich im Dorfe verſchloſſen und ſchweigſam, — 
hatte auch mit gar Niemanden Umgang. 

Di.ie ſtreckete alsbald, da fie den Lärm mochte vernommen 
haben, die Naſe zu einem Schieber am Fenſterladen heraus und 
fragete, was es gäbe und was man von ihr wolle? 

Da rufen Alle, ſo da verſammelt waren, in arger Wuth: 

„Ei, was will die H re noch fragen?! Schlagt ſie todt, 
e an des Teufels Gliedmaßen und an ſeiner Höllen⸗ 


Hätten auch die Leute ſolches alsbald bewerkſtelligt, ſo 


ich da nicht vorgeſprungen und ihr gejagt hätte, fie wolle ihr 


Haus öffnen, darnach ſoll ihr Nichts geſchehen, als was da auf 
dem ordentlichen Rechtsgang zu geſchehen pflegt. Mittlerweilen war ein 


Mann aus der Thür unter den Haufen geſprungen mit bloßem 
Meſſer und greulicher, bedräulicher Gebärde, alſo daß alle Welt 


deſſen ſich entſetzte und zurückbebte. Der war gar ſeltſam geklei⸗ 
ein großer ſchwarzer Hut ſaß ihm auf dem Ohr, darunter 
der rothe Bart ſeine Borſten hervorſtreckte; ein grau Röcklein 
ihm um den Leib und war ſein Antlitz erſchrecklich anzuſehen, 
alſo daß männiglich nicht wiſſen mochte, wie ihm zu widerſtehen. 
Ihm ſelber aber war's um's Wegkommen zu thun, hatte 
auch ein Weibsbild an der Hand, mit dem er durch die Scheuer 
in den Grasgarten eilete, und erſt itzt wiederum kriegten die 
Leute Herz und drangen nach. Die alte Schwenkin brachte itzt 
ihres ſeligen Mannes Buchſe, darin eine geweihete Kugel, ſolche 
nahm der alte Friedelbauer ſelbſt, der dem Haufen durch die 
Scheuer herzhaftiglich voran ging. Das ungeheuerliche Paar 
ſtrich am Zaune entlang, aber es war ſo helle Mondnacht, daß 
man fie wohl erſehen konnte. Rief auch der Friedelbauer mit 
lauter Stimme: 
„Kommt Ihr lieben Burſchen! Das ift der alte Hexenmeiſter, 


1 
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„Im Sabre 1875 wurden unter Falk fünf Schulen in Krefeld 
ſimultaniſirt. Bereits ſeit Jahren, beſonders aber, nachdem Herr 
von Puttkamer das Unterrichtsminiſterium übernommen hatte, bes 
gannen die lebbafteflen Agitationen für die Rückbildung der Schulen 
in konfeſſtonelle. Die königliche Regierung in Düſſeldorf hatte im 
vorigen Jahre die Anordnung getroffen, daß dies mit dem 1. April 
d. J erfolgen ſolle. ſtädtiſchen Behörden petitionirten fetzt. 
nachdem Miniſter von Goßler einen abſchlägigen Beſcheid ertheilt 
hatte, beim Abgeordnetenhauſe um Aufhebung jener Verfügung. Der 
Referent, Abg. v. Zitzewitz, und der Korreferent, Abg. Seyffarth⸗ 
Krefeld, legten den ſehr umfangreichen Sachverhalt eingebend dar. 
Nach längerer Debatte, und nachdem auch der Regierungs⸗Kommiſſar, 
Geh. Rath Eſſer, den Standpunkt der Regierung verfochten hatte. 
nahm die Kommiſſion den Antrag des Referenten über die Petition 
zur Tagesordnung überzugehen, mit 11 gegen 9 Stimmen an. Dafür 
ſtimmten geſchloſſen Konſervatipe und Zentrum, dagegen ebenſo ge⸗ 
ſchloſſen Freikonſervative, Nationalliberale, Sezeſſtoniſten und Fort⸗ 
ſchritt. Leider hatte es mit dieſer Beſchlußfaſſung nicht fein 
Bewenden, vielmehr brachten die Abgeordneten Stroſſer und Kro⸗ 
patſcheck noch eine Reſolution ein, die den ganzen Fall'ſchen Grundſatz 
paritätiſcher Schulen aufzuheben beſtimmt iſt. Die Reſolution 
wurde mit derſelben Maſorität und Zuſammenſetzung angenommen, 
und bittet, in Zukunft von dem in der Verfügung vom 
16. Juni 1876 ausgeſprochenen Grundſatz, daß die Genehmigung zu 
paritätiſchen Schuleinrichtungen nicht verſagt werden könne, wenn da, 
wo die Schulunterbaltungspflicht der bürgerlichen Gemeinde obliegt, 
ſeitens der Gemeinden ein dahingehender Antrag geſtellt wird — Ab⸗ 
ſtand nehmen zu wollen. Ob es politiſch von den Konſervativen rich⸗ 
tig war, eine ſolche Reſolution einzubringen, mag dabin geſtellt bleiben. 
Wohl aber glauben wir, daß es für das Leben der Schule 
nicht gedeihlich ſein kann. wenn ſolche fundamentalen Grundſätze ſich 
nach den jeweiligen Maſoritäten beſtimmen. Wo foH es mit der Schule 
hinkommen, wenn ſie den Zankapfel von Kammermaforitäten bildet? 
Selbſt die königl. Staatsregierung reſpektirte die Grundſätze Fall's an ſich, 
denn ſie gab als Grund der Rückgängigmachung nur die in Krefeld vor⸗ 
handene Erregung der Gemüther und die dadurch in die Schule hineinge⸗ 
tragene Agitakion als Motiv an. Woher aber iſt die Agitation entſtanden? 
Iſt fie eine natürliche, oder eine künſtliche? Jedermann weiß das ſelbſt 
zu beantworten. Wir möchten den Konſervativen wie dem Zentrum 
ein ruhigeres Tempo anempfehlen und hoffen, daß die konſervative 
Partei im Plenum des Hauſes ſich einer größeren Mäßigung befleißi⸗ 
gen werde. Ein Umſtoßen pie fundamentalen Grundfages würde die 
größte Verwirrung in das Unterrichtsweſen bringen. Sollte aber wider 
alles Erwarten auch das Plenum die Nejolution gut heißen, ſo hoffen 
wir von der Regierung, daß fie nicht Hand mit anlege an das Nieder⸗ 
reißen eines zu Recht beſtehenden Grundofeilers unſerer Schuleinrichtun⸗ 
gen. Freilich bekämpfte der R ferent im Kernpunkt feiner Motivirung 
die Anſicht, daß die auf Grund des Fall'ſchen Erlaſſes vom 16. Juni 
1876 getroffene Anordnung als zu Recht beſtehend zu erachten 
ſei. Indeß ſelbſt der Regierungsvertreter konnte das nicht in Abrede 
ſtellen, und führte aus, wie Mangels eines Unterrichtsgeſetzes hier das 
Oberaufſichtsrecht die Norm bilde; daß alſo die hieraus ſich ergebenden 
Anordnungen der höchſten Unterrichtsverwaltung als durchaus zu Recht 
beſtehende zu erachten ſeien.“ 

— Die Nachricht, daß der Prinz von Wales zum 
preußiſchen Feldmarſchall vom Kaiſer ernannt wor⸗ 
den ſei, wird der „N. Z.“ als ungenau bezeichnet. Der Prinz 
von Wales, welcher engliſcher Feldmarſchall iſt, hat, wie man 
berichtet, vom Kaiſer einen Feldmarſchallſtab zum Geſchenk er⸗ 
halten. 

— Innerhalb der Fraktionen des Abgeordneten⸗ 
hauſes und zwiſchen denſelben wird die Frage der weiteren 
Geſchäftsbehandlung eifrig verhandelt, doch iſt es zu 
beſtimmten Beſchlüſſen noch nicht gekommen. Die Konſervativen 
ſuchen mit allen Kräften das Zuſammentreten des Abgeordneten⸗ 
hauſes alsbald nach den Diterferien durchzuſetzen, ſie ſehen darin 
namentlich eine Satisfaktion für Herrn v. Puttkamer, deſſen 
Reſſort mit den Verwaltungsgeſetzen beſonders in Frage ſteht. 
Das Zentrum, welches bis jetzt dem Zuſammenarbeiten von 
Reichstag und Landtag widerſtrebte, ſcheint von der Beſorgniß 
befallen zu werden, mit der Nichtberathung der Verwaltungsgeſetze 
einen Stoß gegen Herrn v. Puttkamer zu führen, deſſen Miniſter⸗ 
poſten den Klerikalen täglich werthvoller und bedeutſamer wird. 


haben wir den, ſo iſt dem Teufel alle Macht über uns und 


unſer Gut genommen!“ 

Hetzeten die Geſellen auch ſelbigen arg nach, der Friedel⸗ 
bauer that einen Schuß und alsbald ſtürzete auch das Weibs⸗ 
bild auf den Boden mit lautem, jämmerlichen Schrei, und da 
man näher kam, erfah man, daß ſie ein Kindlein im Tuch auf 
dem Rücken trug, ſo gar kläglich that. Stellete ſich aber itzt 
der Mann vor ſein geſchoſſen Weib, hob ſein Meſſer hoch 
empor und war anzuſchauen, gleich einem Rachegeiſte, alſo daß 
auch ſich Niemand hinzu wagen wollete und Alle zurückwichen 
in's Dorf, da ich zum Ueberfluß auch Mitleiden verſpürete mit 
dem blutigen Weib und die Andern dringlich ermahnete, von wei⸗ 
terer Gewaltthat abzulaſſen. 

' Im Dorfe hatte ein anderer Haufe die lange Life aus dem 
Hauſe geriſſen und noch ſelbige Nacht auf den Hexenſtuhl ge⸗ 
ſetzt; dort hat fie der Meiſter Peterlein von dem Gericht zu 
Münſter, ſo gerade zur Zeit im Dorfe geweſen, dreimal mit der 
Folter gefragt, aber ſie leugnete hartnäckig, und dieweil 
ſie für heute genug gepeinigt, ſollete ſie Morgen nochmals ge⸗ 
fragt werden. 

Solches geſchah auch mit mehrerer und ſchärferer Marter, 
worauf ſie auch eingeſtanden, daß ſie eine Hexe ſei, mit des 
Teufels Hülfe Mäuſe und anderes Ungeziefer gemacht und Hagel 
und Schloſſen hätte ausgebrütet. Aber das Ann’ mariele fei 
keine Hexe, die wolle man in Ruhe laſſen. Da man aber die 
Daumenſchrauben von der Liſe Fingern genommen hatte, leugnete 
fie wiederum, alſo daß fie mußte mit dem Kränzelein aufgezogen 
werden, auf daß ſie geſtund, wie daß ſie zu der Schwenkin ſei 
auf der Ofengabel geritten und ſolche zur Teufelsbuhlſchaft über⸗ 
plaudern wollete, wie ſelbige auch ausgeſagt. Sollete darnach 
auch, ſo die Nacht herum, auf dem Scheiterhaufen ihren Lohn 
empfangen. 

Derweil ſaß daheim der Friedel, der ſich um nichts mehr, 
was da um ihn vorging, kümmern wollete, und als ein Blöd⸗ 
finniger vor ſich hinſtarrete. Ich ging zu ihm hinein in den 
Stall, da er bei ſeinen Pferden ſaß, es war ſchon in der Däm⸗ 
merung des Tages, der da auf die verhängnißvolle Nacht ge⸗ 
folget war. Mit großer Noth brachte ich ihn dazu, mit mir mi 
Feld herumzuſtreichen, auf daß er zerſtreut würde, dieweil ich 
beſſer gewußt, was ihm fehle, als alle Anderen. Leitete auch 


Im Zentrum ſcheint das Märchen 
v. Bennigſen in das Minifterium noch immer harmlos gan 
Seelen zu finden, die von dieſem Geſichte punkt aus relſen h 
riſche Politik treiben wollen. In nationalliberalen Kit lil 
wie das Organ der Pirtei, die „Nationalliberale Korr. ch 
von den erwähnten Verhandlungen zwiſchen den Frakttonel, i 
bekannt; bier geht die Anſicht vorwiegend dahin, da * 
zweckmäßigſten ſein würde, dem Reichstag nach Ditern #7 E 
Wochen frei zu laſſen und alsdann gegen Ende 4 
Sitzungen des Abgeordnetenhauſes anzuberaumen. en N 
— Die „Germania“ nimmt Notiz von der off 10 
thellung, daß ein Zuſammentagen von Nei 
Landtag ſich nach Oſtern nicht werde vermeiden loſſ * 
fügt hinzu: „Wenn dem fo it, dann muß man es 
unbegreiflich erklären, wie die Regierung auf den Gedan 1 
men kann, dem Reichstage noch in dieſer Seſſion den ur, 
1884/85 wieder vorzulegen. Man kann den Verdacht 10 # 
werden, daß es auf künſtliche Steigerung der pa lame iM 
Schwierigkeiten abgeſehen ſei.“ Nach dieſer Auslaſſung d W 
montanen Blattes erſcheint die Hoffnung gerechtfertigt, ah 
Zentrum den liberalen Beſtrebungen, die darauf waage 


* 


das Abgeordnetenhaus von Oſtern bis Pfingſten zu ve 
anſchließen wird. AR, 

— Wie man der „Dany. Ztg.“ meldet, finden im p 
miniſterium Vorarbeiten für Abänderung der organische 1 
ſtimmungen der Maigeſetze ſtatt, deren Ergebniß "pP 
Falle des Scheiterns der Verhandlungen mit Rom f 
tage vorgelegt werden ſollen. 

— Dem R iichstage wird wahrſcheinlich in jeinet 
nach Ostern auch die Verordnung über die Verwende 
von Blei und Zink bei der Herſtel lune 
Nahrungs⸗ und Genußmitteln und Geben 
gegenſtänden zugehen. Die Verordnung, welche den 
desrathe im Dezember zuging, ſoll bereits am 1. Juli 0 
Kraft treten. Zunächſt wird darin die Verwendung . 
zur Herſtellung von Eß⸗, Trink- und Kochgeſchirren gan 
boten; ebenſo wird die Verwendung von Metallleqtrunge 
zinnungen und von Metallfolien auf beſtimmte Gewich 9 
(*/00) beſchräntt, ſobald fie Blei enthalten. Als Beh 
auch Bleioxyd, Schwefelblei, Zink und Zinkoxyd. In 
gründung zu der Verordnung wird ausgeführt, daß in DE 
Bundesſtaaten die Anwendung von Blei ſchon ähnliche 
ſchränkungen unterworfen iſt; die einzelnen Landes verb anf 
ſtimmen jedoch in der Auswahl der betreffenden Gef 
nicht überein und wenden auch hierbei ein verſchiedenartih 
fahren an. Die Verordnung lehnt ſich meiſt an die A 
Bundesſtaaten beſtehenden Beſtimmungen an. Gegen 
findet ſich die Vorlage noch in den Bundesrathsaueſſchüſſ 

— Bezüglich der Verordnung über das Verb 
Einfuhr von Schweinefleiſch ꝛc. aus Aue 
klärte, wie nachträglich des Näheren bekannt wird, der ge 
tiſche Bevollmächtigte Folgendes: m; 

„Bremen und Hamburg haben aus den thatſächlichen Erin 
die Ueberzeugung nicht gewinnen lönnen, daß hinreichende Vein 
vorliege, die Einfuhr von Schweinefleiſch aus Amerika zun 
Sie wollen jedoch mit Rückſicht darauf, daß von der MEN 
verbündeten Regierungen ein ſolches Verbot für nothwendig 
wird, der beantragten Maßregel auch ihrerseits ſich anſchllie, 
dem Vorbehalte, daß es ihnen unbenommen bleibt, unter ale 
Kontrolmaßregeln die Einfuhr und Wiederausfuhr ganzer “A 
und des Pöckelfleiſches für die Zwecke des Handels nach dem 
und die Pıoviantirung der Seeſchiffe mit Pöckelfleiſch zu gel 

— In einer Beſprechung der Beſchlüſſe der Reiche 
miſſion zur Beratbung der Novelle zur Gewel⸗ 


die göttliche Schickung unſere Schritte nach einem heim 
fo da eine tiefe Hohle (Hohlweg) war, und dazumal 1 
den umliegenden Bauern zur Sandgrube iſt benützet MT 

Da wir dahin kamen, ſahen wir in einem Loche !“ 
lein ſitzen, ein Mägdlein und ein klein Büblein, 17 
Mägdleins Armen lag. War ſchon dunkel und darm 
ungeheuerlichen Ort ſonſt Niemand, — nämlich mas 
allda „an den Fuchsgruben“ und männiglich im Dort, 
kannt, daß es an den Fuchsgruben nicht ſauber, d 
Oeftern da ein dreibeiniger rother Fuchs war geſehen 
fo da den Leuten nicht ausgewichen, ſondern ſich ker 
entgegengeſiellt und erſt jüngſt wiederum auf der gie 
jagd des Herrn Amtmanns auf Landeck ein ganz? 
hunde ſammt etzlichen Jägern in die Flucht geſchlag 

Die beiden Leutlein ſind unſrer nicht gewahr 
daß wir ganz nahe bei ihnen ſtunden, und das Mägdlehe ö 

„Sei ruhig, Jackele, da kommt der Vater,“ — 


dann zu uns und ſagte: gif 
„Du kommt ſpät, Vater, — die Mutter ist tod! 
0 


Ich erkannte die Stimme, wie auch der Frie 
des Ann’ mariele's, was mich in höchſtes Erſtau 
noch mehr aber, da ich in der Grube neben den ich 
den Sand hingeſtreckt einen Leichnam bemerkte, den 9 
un ben bes een Weibsbildes erkannte, o 
riedelbauer war geſchoſſen worden. 10 
9 Mich ſchauderte an Leib und Seele, der grieel Sy 
zu dem Mägdlein hin, ſagete: ſo 
„Ann' mariele, bit Du's? Dann ſage mit, % % 
irgendwelch Heiligthum bleibt, beſchwöre ich Dich De 
mir, ob Du Gemeinſchaft mit Denen da haſt an ri 
Bear das, was ich geſehen, als Blendw 
anſehen 
Darauf antwortete ſie und richtete dabei Der aral, 
auf das des Friedel, daß der ihre Unſchuld 15 au“ 
mochte; aber ihre Worte waren anders und moch * 
ihre Schuld erkannt werden, nämlich fie jagete: nu 


5 
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u 


U 


wo 
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„Sa, ja, und ich werde bei ihnen bleiben, ſo # 
gefällig iſt!“ Stu“ 
Der Friedel drückete die Fauſt wider feine * 


dann alſo: 
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hg? deal znet die „Proo.-Roreefp.” den Beſchluß Beytpfic 
auübrung obligatoriſcher Arbeitsbücher für 
er als einen außerhalb des Rahmens der 

de liegenden. Es handele ſich um eine Angelegenheit, 
| ungen ber ihr von vielen Arbeitern beigelegten 
hi En Wichtigkeit zu ungewöhnlicher Bedeutung gelangt ſei. 
Ker E. tſcheidung derſelben würden neben den von der Mehr⸗ 
Kommiſſion erörterten praktiſchen, allgemeine 
Un tpolitiſche Geſichtspunkte in Rückſicht ge 
ie Verden müſſen, welche das ſchließliche Reſultat um fo 
2 Nbaiter erſcheinen ließen, als der Bundesrath ſich bei der 
Wing der Vorlage gegen die Einführung obligatoriſcher 
N he Plicher ausgeſprochen habe. Die „Provo. Korreſp.“ ſcheint 
| ea von dieſem Beſchluſſe der Kommiſſion wenig Erfolg 

echen. 


u D Die Petitionskommiſſion des Abgeordnetenhauſes beſchloß 
hn eine Petition aus der Provinz Sachſen 
190 ie Verordnung des Oberpräſidenten betr. die Sonn: 
zuruhe als ungeeignet zur Verhandlung im Plenum zu 
Aden, da nicht dargethan war, daß die Petenten den Inſtan⸗ 

R une gehalten haben, und da überdies die angezogene Ver⸗ 
0 Gegenſtand von Erörterungen ſeitens des Miniſteriums 


Anern ſei. 
Mit Bezug auf die Verordnung vom 24. Februar d. J. 
dam nterſuchung des Petroleums auf feine Ent- 
dan arkeit haben die Miniſter für Handel und des Innern 
af hingewieſen, daß der Petroleumhändler der Beſtrafung 
0 nicht vorſchriftmäßigen Verkaufens und Feilhaltens von 
Ne entzündbarem Petroleum durch den etwaigen Einwand ſich 
amid entziehen können, er habe das nachträglich als leicht 
Mmbar befundene Petroleum von feinem Lieferanten aus⸗ 
0 ols den geſetzlichen Anforderungen entſprechend gekauft. 
der Petroleumhändler ſich vor dem Vorwurf einer, wenn 
gut fahrläſſigen, aber gleihwogl ſtrafbaren Uebertretung 
erordnung ſichern, ſo wird er die einlaufenden Petroleum⸗ 
ungen wenigſtens von Zeit zu Zeit durch geeignete Sachver⸗ 
de daraufhin prüfen laſſen müſſen, ob fie der vorgeſchrie⸗ 
Beſchaffenheit entsprechen. 
dar, Die Konferenzen der letzten Tage über den deutſch⸗ 
lichen Handelsvertrag haben, wie verlautet, die 
len Ausſichten auf einen Abſchluß vor Ablauf der Verlän⸗ 
am 15. März befeſtigt. 
ja. Dem „Deutſch. Tagebl.“ zufolge wurde geftern in einer 
. Fußſizung des Bundesraths in der bekannten An⸗ 
Ildabeit der deutſchen Kriegshäfen eine Einigung zwiſchen 
enburg und dem Reiche erzielt, indem ſich letzteres zu 
Veen chadloe haltung an Oldenburg für das im Jahdebuſen 
Bahr te fortifikatoriſche Werk, welches eine Verſandung des 
face er befürchten läßt, in der Höhe von über 800,000 M. 


N. Aus Schleswig⸗Holſtein, 6. März, wird der „Voſſ. 

Eng, schrieben: Trotz gegentheiliger Behauptungen, welche man 

Ihe, der vorigen Woche hie und da las, ſcheinen die von der däni⸗ 

de egierung angeregten vertraulichen Beſprechungen über 
0 th ; 


Behandlung der däniſchen Unterthanen in 
chleswig zu einem Ausgleiche nicht geführt zu 
Bis jetzt ſind allerdings noch keine Ausweiſungen er⸗ 
u es iſt aber — wenigſtens im Kreiſe Tondern — auf's 
Kun eingefchärft worden, daß fie erfolgen würden, falls die Ein⸗ 
aa in die preußiſchen Stammrollen nicht bis Ende dieſes 

{ s bewirkt ſei. Als Aus weiſungstermin iſt der 1. 
bezeichnet. Es iſt übrigens auffällia, daß, während 
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man in ſämmtlichen nordſchleswig'ſchen Kreiſen gegen die 
wehrpflichtigen Optantennachkommen vorgegangen iſt, man die 
däniſchen Unterthanen im Flensburger Kreiſe ganz unbehelligt ge⸗ 
laſſen hat. Der Landrath des Kreiſes Herr v. Krupka fungirte 
mit dem General v. Blumenthal als Vertreter der preußiſchen 
Regierung auf der Apenrader Konferenz, auf der am 16. Januar 
1872 die bekannte Uebereinkunft zwiſchen der deutſchen und dä⸗ 
niſchen Regierung über die Rückkehr der Optanten geſchloſſen 
wurde. Die preußiſche Regierung zeigte ſich damals ſehr ent⸗ 
gegenkommend, ja noch ſechs Jahre ſpäter erkannte ſie die 
däniſche Unterthanenqualität der Optantennachkommen ausdrück⸗ 
lich an, während ſie es doch damals ſo leicht gehabt hätte, die 
junge Generation für Deutſchland zu reklamiren. Es bedarf 
kaum erſt der Bemerkung, daß dieſe Angelegenheit die nordſchles⸗ 
wig'ſche Bevölkerung in großer Spannung erhält. Zahlreiche 
Familien ſchweben in der Gefahr, zerriſſen zu werden; gewiß 
thäte die däniſch geſinnte Jugend Nordſchleswigs klüger daran, 
ſich zu fügen, aber ſie wird es in den meiſten Fällen 
nicht thun. Die Sache würde ſich anders verhalten, wenn 
ſie als däniſche Unterthanen verpflichtet würden, Heeres⸗ 
dienſte in der deutſchen Armee zu leiſten. Die Mehrheit 
würde einem ſolchen Befehl Folge leiſten, denn ſie würde 
denſelben mit ihrer Ehre vereinbar heilten. Vor die Wahl 
geſtellt, däniſch zu bleiben und auszuwandern, oder preußiſch 
und Soldat zu werden, werden in hundert Fällen nur zehn 
die letzte Eventualität wählen. Viele glauben die preu⸗ 
ßiſche Unterthanenſchaft mit ihrer wirllichen Gefinnung nicht 
vereinigen zu können und ſie wollen nicht Renegaten werden. 
Fanatismus und ein überreiztes nationales Ehrgefühl ſpielen da⸗ 
bei natürlich eine große Rolle, man mag das beklagen, verur⸗ 
theilen oder verſtehen, die Dinge werden damit nicht geändert. 
Die Ausgewieſenen werden in Dänemark und auch in Norwegen 
und Schweden die beſten Propagandiſten des Deutſchenhaſſes ſein. 
Und unglücklicher Weiſe ſoll ſich dieſe Maßregel alljährlich wieder⸗ 
holen, jo lange es däniſche Unterthanen in Nordſchleswig giebt, 
welche ihr 20. Lebensjahr vollendet haben. Dies Hinzerren einer 
jo harten Maßregel, deren Loyalität wenigſtens im Auslande 
nicht unbeſtritten iſt, würde mehr als ein politiſcher Fehler ſein. 
Iſt die Nothwendigkeit vorhanden, ein Ende zu machen, jo mache 
man es doch mit einem Schlage. Ohne Geſetz iſt die Sache 
dann allerdings nicht zu machen, aber ohne Geſetz wird es auch 
zu keiner befriedigenden Löſung kommen. Was man auch jagen 
mag: In Dänemark werden die Ausweiſungen der deutſchſeind⸗ 
lichen Strömung eine ganz gewaltige Nachrung geben und die 
Lage der zahlreichen Deutſchen in Dänemark ſchwerlich angenehmer 
geſtalten. Dänemark wird allerdings nicht mit Ausweiſungen 
antworten, aber die Heranziehung der deutſchen Unterthanen 
zur däniſchen Wehrpflicht wird es ohne Zweifel in Zukunft ver 
langen. 


— Wie man dem „Hannov. Cour.“ aus Hamburg 
ſchreibt, iſt der mehrerwähnte Kirchenſtreit durch den Be 
ſchluß des zur Wahrnehmung der Disziplin über die Amtsführung 
der Geiſtlichen des hamburgiſchen Landgebiets in erſter Inſtanz 
zuſtändigen Kirchenkreiſes Bergedorf zu einem vorläufigen Ab⸗ 
ſchlaß gelangt. Der Paſtor Hanne zu Eppendorf, einem der 
hamburgiſchen ländlichen Kirchſpiele, hatte in einem Vortrage in 
einer Verſammlung des Proteſtantenvereins zu Hamburg geäußert, 
daß gewiſſe Dogmen, wie dasjenige von der Trinität, heidniſchen 
Urſprungs ſeien, und war eine Denunziation dieſerhalb gegen 
denſelben bei dem Kirchenrath eingereicht, welcher die Sache an 
den genannten „Kirchenkreis“ verwies. Nach längerer Berathung 
hat der letztere mit einer Majorität von zwei Stimmen am 


Freitag, 9. März. 
1. d. M. eine Erklärung beſchloſſen, daß die gedachten Aeußerun 
gen des Paſtors Hanne mit der Stellung eines Geiſtlichen der 
evangeliſchen Kirche unvereinbar ſeien und daß ſolches dem 
Kirchenrathe mit der Anheimgabe des weiteren eventuellen Ver⸗ 
fahrens mitgetheilt werden ſolle. Der Kirchenrath wird ſich ſomit 
darüber ſchlüſſig zu machen haben, ob dieſer Fall der Synode 
zur Entſcheidung vorzulegen oder durch eine ſelbſtändige Ent⸗ 
ſcheidung der Behörden zum Abſchluß gebracht werden ſoll. 

Greifswald, 6. März. Die Wahl des letzten Rektors 
der Univerſität wirbelte ſeiner Zeit viel Staub auf, da 
dieſelbe auf einen Iſraeliten gefallen war und man von antiſe⸗ 
mitiſcher Seite ſogar die Hilfe des Unterrichtsminiſters gegen die 
Gültigkeit in Anſpruch genommen hatte. Jetzt ſcheint bei der 
letzten Rektoratswahl, die auf den Profeſſor der Theologie, Dr. 
Cremer, gefallen iſt, eine Gegenſtrömung ſich geltend gemacht 
zu haben, da dieſer ſeiner Richtung nach neben dem früheren 
Berliner Profeſſor Hengſtenberg rangirt und deshalb auf der 
pommerſchen Provinzial⸗ Synode neben dem orthodoxeſten Mit⸗ 
gliede, Herrn v. Kleiſt⸗Retzow, feine Stellung nahm. 

Dresden, 7. März. Im Königreich Sachſen ſtehen 
für dieſen Sommer Ergänzungswahlen zum Landtage bevor. Es 
ſcheiden 27 Abgeordnete aus und zwar 1 ſozialdemokratiſcher, 6 
fortſchrittliche, 5 nationalliberale und 15 konſervative. Auf Ein⸗ 
ladung des Geſchäfte führers der deutichen Fortſchrittspartei in 
Sachſen, des Abg. Curt Starke, haben ſich Sezeſſioniſten und 
Nationalliberale zu einer gemeinſchaftlichen Beſprechung über die 
aufzuſtellenden liberalen Kandidaten bereit erklärt. Dieſelbe wird 
am Sonntag in Döbeln ſtattfinden. 


Frankreich. 

Paris, 5. März. Gegen Mitte des Monats ſteht das 
Erſcheinen eines neuen politiſchen Journals „L' Etendard“ 
zu erwarten. In dem uns vorliegenden Proſpektus kündigt ſich 
daſſelbe als ein Organ der lateiniſchen Nation an. 
„Es handelt ſich,“ heißt es in dem Proſpektus, „darum, eine 
Fuſion aller Intereſſen der lateiniſchen Welt mit Unterſtützung 
der ſlawiſchen Race gegen das ſtetig fortſchreitende Uebergreifen 
des Germanismus herbeizuführen. Vor unſerem Lande richtet 
ſich jetzt das Dilemma auf: Sein oder Nichtſein. Es inter⸗ 
eſſirt alle lateiniſchen Völker in gleichem Grade, wie uns, und 
findet ſeine gleiche Anwendung auf Schweden, Dänemark, Belgien, 
Holland, ſelbſt auf Rußland. Dies will ſagen, daß wir, indem 
wir die franzöſiſchen Intereſſen vertheidigen, auf die Unter⸗ 
ſtützung eines großen Theils des Auslandes rechnen können. Er⸗ 
ſtaune man nicht, daß wir das Journal mit einem relativ be⸗ 
ſchränkten Kapital gründen; unſere Redaktion wird faſt umſonſt 
fein und die Mehrzahl unſerer Mitarbeiter und Korreſpondenten 
beanſpruchen keine Remuneration. Sie find glücklich und ſtolz, 
an einem ſo eminent patriotiſchen Werke mitzuwirken.“ — Unter 
den Mitgliedern des Verwaltungsrathes finden wir folgende Na⸗ 
men: Graf v. Dienheim Brochocki, Marquis Dupputi, ehe⸗ 
maliger Ordonnanzoffizier des Königs von Italien, Emile Caſtelar, 
ehemaliger Präſident der ſpaniſchen Republik, General Türr, 
Mezieres, Mitglied der franzöſiſchen Akademie (Vizepräſident der 
Pat riotenlige), und die franzöſiſchen Deputirten Lockroy, David, 
Tenot und Sarlat. 

Paris, 5. März. Der Kriegsminiſter, General Thi⸗ 
baudin, erſchien vor einigen Tagen in der Initiativkommiſſion 
der Deputirtenkammer, um ſich über einen Antrag betreffs der 
Befeſtigungsfrage von Paris zu äußern. Der Ab- 
geordnete Nadaud hat mit Rückſicht auf die neuerbauten detachir⸗ 
ten Forts, welche die franzöſiſche Hauptſtadt in einem weiten Um⸗ 
kreiſe umgeben, den Antrag geſtellt, die innere Enceinte zu be⸗ 


dug und dann wagſt Da noch den Namen Gottes aue zu⸗ 
en. Verlorene!? Ann’ mariele, wie konnteſt Du mir das 
Nu; und wußteſt doch, wie gern ich Dich hatte, und wie ich 
Ay Ales Deinetwegen hätte verlaſſen und Dir allein an⸗ 
an mögen. Warum haſt Du mich ſo um mein junges 

A detrogen ?“ 
Ach “ ſagete hierauf das Mägdlein ſichtlich angegriffen. 
nicht, Friedel! Du ſelbſt, oder doch Deine eigenen Lute 
nals gethan. Sieh’ da, dieſe hat Dein Vater todtgeſchoſſen, 

% willſt Du noch von mir?“ 

Fache von der Höllenrotte, Du kannſt wohl noch geheilt 
2 3 mir folgeſt!“ erwiederte der Friedel. Aber das 

| agete: 
% Wed Ir von mir, Friedel! Von dergleichen kann nimmer 
ſein. Die Leiche da würde ſich aufrichten und meinen 
Im N hemmen, ſo er nach Dir gerichtet wäre. Ich bleibe bei 

einigen und will mit ihnen ſterben, ſo es ſein muß!“ 
Anlidann ſei Gott Deiner Seele gnädig!“ rief der Friedel, 
0 Cel das Geſicht mit beiden Händen und eilete alſo von 
Aeli. 


196 aber blieb, dieweil ich hoffete von dem Mägdlein Etwas 

Ain ehmen, fo da in der ſeltſamen Hlſtorie ein Licht anſtecken 

Weh, Der Knabe, ſo ihr im Arm lag, war ein ungeſtaltet, 

N kal t. Kind und grinſete mich ſonder Furcht an, da ich mid 

Mägdlein wandte und ſie fragete, was ſie itzt zu thun 

wel wenn ihre Pflegemutter, die lange Liſe, verbrannt ſei, 

ö Br morgigen Tag geſchehen werde. 

0 mir ſolcher Nachricht ſprang fie auf, ſtarrete mir ins Antlitz, 
h an unheimlich wurd, fagete dann: 

N ug ollet Ihr, Herr, mir eine Bitte nicht verfagen, und es 

am jüngſten Tag ſolche gute That hoch angerechnet 

Bleibet bei dem armen Kind da, nur ſo lange, bis ſein 

ſenntommen! Bleibet auf die Bitte eines unglücklichen, 

thigen Mägdleins!“ 

„ und hätte ihr wohl noch eine größere Bitte nicht abgeſchla⸗ 

d wäre fie zehntauſendmal eine Hexe geweſen, blieb auch 

g nog fe in die Nacht hineinlief, nachdem fie den kleinen 

ap mals zärtlich abgeſchmatzt und getröſtet, auch von der 

n Ge, jo im Sande lag, zweifelmüthig und mit großer 

Abſchied genommen hatte. 
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Da ſtund ich nun allein, auf der verrufenen Sandgrube, 
neben einem Todten und als Wächter und Hüter eines Wechſel⸗ 
balgs, des Teufels ſelber gewärtig in meinen damaligen Gedanken 
und hat mir die Haut auch nicht wenig ſich zuſammengezogen, 
gleich einer Gänshaut. Hab auch im Mondlicht einen Fuchs an 
mir vorbeiſchleichen ſehen, ob es der dreibeinige, weiß ich nicht 
zu ſagen, glaube aberſolches, inſonderlich, da er ſich darnach um⸗ 
geſchaut und mich ganz dreiſt angeſtarrt hat, als fürchte er ſich 
nicht vor mir. Darnach geſchah ein leiſer Pfiff und da ich mich 
im Mondenlicht umſahe, wollete mich dünken, als ſäh' ich an dem 
Hagedorn über dem Weg einen Mann fliehen und eine Frau, 
alſo, daß ich deſſen gar ſehre erſchrocken und mich nicht von der 
Stelle rühren mochte aus lauter Furcht und großer Angſt. 
Geſchahe der Pfiff darnach noch zweimal und dieweil ich mich 
nicht rührete, ſtrichen die Leutlein quer feldüber und ich war 
wiederum allein, ſtund auch da, bis die Hähne im Dorfe laut 
kräheten und kam dorten mit dem Buben bleichen, entſtellten 


Antlitzes an. 
Fortſetzung folgt.) 
Internationale Elektriſche Ausſtellung, 
Wien 1883. 


Wenn man die in den letzten Tagen eingelaufenen Anmeldeliſten 
einer ſelbſt nur oberflächlichen Prüfung unterzieht, fo läßt ſich bereits 
mit 8 konſtatiren, daß die internationale elektriſche Aus⸗ 
fellung in Wien gegen ihre Vorgänger nicht nur nicht zurüditeben, 
ondern fie vielmehr in mancher Beziehung übertreffen wird. Bei dem 
Jeg ee den die Anwendung der Elektrotechnik ſelbſt in der kurzen 

ift eines Fabres gemacht hat, iſt dies begreiflich, und wenn wir es heute 
verfuchen, eine fei ei auch nur oberflächliche e gu geben, fo müſſen 
wir uns bei dem überreichen Stoff der größten Knappheit befleißen, 
wollen wir auch nur den bedeutenderen und intereſſanteren Anmel⸗ 
dungen gerecht werden. Zwei Länder, Dänemark und Spanien, haben 
ſich mittlerweile dem internationalen Reigen der Ausſtellenden einge⸗ 
fügt, und eben ſo iſt eine über Erwarten lebhafte Betheiligung Italiens 
zu verzeichnen. Aus den Anmeldungen dieſes Staates erwähnen wir 
nur der Societa Anonima Generale Italiana di Telephoni in Neapel 
mit einer reichen Kollektion im Beleuchtungsweſen und in der Tele⸗ 
phonie, Alleffandro Luccheſini und Jules Lorenzetti, Beide in Florenz, 
mit diverſen Telegraphen⸗ Apparaten, Rialti Vincenzo in Forli mit 
einer vielverſprechenden Neuerung in Glüblichtlampen, Dr. Charles 
Labus in Mailand mit feinem „Laryngofantome“ zur Demonftration 
laryngoskopiſcher Operationen und Dr. Samuele Salagbi in Rom mit 
elektro⸗therapeutiſchen Apparaten — und wenden uns Frankreich zu, 
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welches die Ausſtellung in wahrhaft imponirender Weiſe zu beſchicken 
perſpricht. Obenan fteben das Maiſon Brequet und L. Sautter. 
Lemonnier & Co. in Paris, Weltfirmen, von denen Frankreich fo 
glücklich ift, mehrere zu beſitzen, und deren Sendungen an und für fi 
eine ganze Ausſtellung repräſentiren. Die erſtere Firma repräſentirt 
eine der älteſten Telegraphen⸗Bauanſtalten, bat ſich ledoch der 
raſchen Erweiterung des eleftrostechniihen Gebietes mit Glück an⸗ 
eſchloſſen, und arbeitet gegenwärtig mit gleicher Genauigkeit und 
leganz Lampen, Dynamomaſchinen, galvanoplaſtiſche Apparate 
ꝛc. wie fie früher die von ihrem eigenen Chef erfundenen Nadeltele⸗ 
raphen, Morſé, Hughes⸗ und andere Inſtrumente verfertigt hat. Die 
usſtellung L. Sautter und Lemonnier, deren Beleuchtungsapparate 
für Feldzwecke und Seeleuchten ſich eines wohlverdienten Ruhmes er⸗ 
freuen, wird einen Leuchtthurm enthalten, deſſen Farbenſpiel, wenn er 
ſeinem Vorbilde in Paris nachlommt, die weiten Räume unſerer Ro⸗ 
tunde beleben wird. Außerdem kommen acht Dynamomaſchinen, 10 mit 
groben Reflektorlampen montirte ftabile und fahrbare Beleuchtungs⸗ 
oparate und eine ſchöne Anzahl elektriſcher Lampen. onen ſchließen 
ſich nebſt Anderen Lozare Weiller in Angoulöme mit verſchiedenen Aus⸗ 
fübrungen in Silicium, Phosoborbronſe und Kupferdraht und Ch. 
Ferdinand de la Roche in Paris mit Regulatoren und Glüblampen 
würdig an. Indem wir die Schweiz nur flüchtig ſtreifen, aus welcher 
Emil Bürgin in Baſel, der Schweizer Ediſon, im Vereine mit der 
Londoner Firma R. E. Crompton, wichtige Novitäten zu ſenden vers 
ſpricht, begrüßen wir aus Dänemark Poul la Cour in Askopbus, den 
finder der Stimmgabeltelegraphie, der, abbnpaig bon 
Elisha Gray dem Telephon die Wege ebnete, und Wilhelm Helleſen 
aus Kopenhagen, der ein intereſſantes Telephon baute, diesmaf Jedoch 
aus einem anderen Gebiete Neues zu ſenden verſpricht. Mit Bergnüs« 
gen wenden wir uns zu unſerem nächſten Nachbar, zu Deut ſchland, wo 
der Ausſtellungseifer immer reger zu werden beginnt, und verzeichnen 
nach der Seen e 185 des Einlaufes die in Oeſterreich wobl⸗ 
bekannte Firma Keiſer und Schmidt in Berlin, die nach ihrer reichen 
Anmeldeliſte zu urtheilen, gegen ihre ſchone Ausſtellung in Paris nicht 
urückbleiben wird, — die rheiniſche Elektrieitätsgeſellſchaft in Mann 
eim mit neupatentirten Boger lampen. — © H. F. Müller in Hambur 
mit elektriſchen Lampen, Röhren und Grooles:Apparaten, mit! 
legteren es zwar nicht gelang, wie man anfänglich wollte, einen vierten 
Aggregatzuſtand zu erweiſen, die aber gleichwohl Außerſt intereſſant 
find, — Heilmann, Ducommun & Steilen in Müblbauſen, deren Aus⸗ 
ſtellung in Paris die ungetheilte Bewunderung aller Beſchauer erregte, 
und die für den elektriſchen Betrieb ihrer Präziſtons⸗Werkzeugmaſchinen 
einen eigenen Demonſtrationspavillon errichten werden. — ber⸗ 
Stabsarzt Dr. Emil Böttcher in Leipzig, der in München durch die 
eiſtreiche Konſtruktion eines Akkumulators, welcher nach feiner Ent⸗ 
adung als primäres galvaniſches Element fortwirkt. Auffehen erregte, 
und der nach Wien vier neue Sekundärbatterien ſenden wird — FJoſef 
Zimber in Furtwangen (Baden) mit einer ſtattlichen Kollektion elek⸗ 
friiher Uhren — Michael Sendtner in München mit ſeinem bei ung 
noch wenig berückſichtigten eleftrijhen Thermometer — Greiner & 
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haben, einen kräftigen, gefunden 


seitigen, durch welche der Verkehr ſehr geſtört wird. Der Kriegs⸗ 
miniſter betonte dagegen, daß dieſer innere Gürtel für die Ver⸗ 
cheidigung von Paris unumgänglich nothwendig wäre, da jedes ver 
chanzte Lager einen Kern haben müßte. General Thibaudin ſprach 
ch nicht minder entſchieden gegen die Bebauung dieſer Zone aus, da 
andernfalls die inneren Fortifikationen ihre Wirkſamkeit einbüßen 
würden. Nachdem der Miniſter demnächſt die Kommiſſion ver⸗ 
laſſen hatte, wurde die Frage einer lebhaften Erörterung unter: 
zogen. Ein Theil wollte den Antrag in der Kammer gar nicht 
erſt in Betracht gezogen wiſſen, ein anderer Theil erklärte, daß 
zwar die Vertheidigung der Hauptſtadt in keiner Weiſe gefährdet 
werden dürfte, daß aber die Angelegenheit in ökonomiſcher, ſowie 
im militäriſcher Hinſicht zu ernſthaft wäre, um nicht der eingehen⸗ 
den Prüfung der Kammer ſelbſt unterbreitet zu werden. 

Paris, 6. März. Die von Rouher inſpirirte „Patrie“ bringt 
olgende Mittheilung: „Im Palais Bourbon und in den politiſchen 
reiſen beſchäftigte man ſich viel mit den Zuſammenkünften, 

welche ſeit einigen Tagen zwiſchen dem Prinzen Napoleon 
und Rouher ſtattfanden. Wir ſind im Stande, mitzutheilen, daß 
die Sache richtig iſt und daß verſchiedene Beſuche wirklich gewechſelt 
wurden. Man hat übrigens nicht vergeſſen, daß am Tage der Ver⸗ 
haftung des Prinzen ihm Rouher feine große Erfahrung als Rechts⸗ 
elehrter zur Verfügung ſtellte. Man weiß auch, daß, um das Bei⸗ 
Biel zu geben, die Kaiſerin die Reiſe nach Paris machte. Wir können 
hinzufügen, daß die Zuſammenkünfte des ausgezeichneten Staats⸗ 
mannes mit dem Prinzen einen ſehr lebhaften und günſtigen Eindruck 
auf die Bonapartiſtiſche Partei gemacht haben und daß man davon 
die beſten Erfolge erwartet.“ 
Großbritannien und Irland. 
London, 6. März. Die Agrar verbrechen wollen 
noch immer kein Ende nehmen. Ein Farmer, Namens Ca m⸗ 
bell, wurde am Sonnabend, weil er ſeinen Pachtzins bezahlt 
hatte, von einem anderen Farmer in der Nähe von Armagh 
überfallen und ſo ſchwer verwundet, daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt wird. Der Thäter iſt verhaftet. Am ſelben Abend 
wurde in Skermagh ein junger Mann von einer Mondſchein⸗ 
bande überfallen und furchtbar zugerichtet. Von den Thätern 
hat man keine Spur. — Von den Gefangenen in Kil⸗ 
mainham, die, wie es ſcheint, beinahe insgeſammt dem Bei⸗ 
ſpiele Careys folgen und Zeugenſchaft gegen ihre Genoſſen beim 
Phönix⸗Park⸗Morde ablegen würden, iſt nun noch einer, Namens 
Thomas Martin, von der Regierung als Kronzeuge angenommen 
worden. Er war auf dem Sprunge, aus dem Bunde der „In⸗ 
vincibiles“ zu ſcheiden, als ſeine Verhaftung erfolgte. Marlin 
geſtand ein, an den Exerzitien theilgenommen und ſich durch 
mehrere Wochen im Piſtolenſchießen geübt zu haben, um ſein 
„Ziel“ nicht zu verfehlen, welches ein hervorragender Staats⸗ 


beamter war, den aus dem Wege zu räumen er den Befehl 


erhalten hatte. Man glaubt, daß er wichtige Aufſchlüſſe zu ge: 
ben in der Lage ſein wird. — Im Norden Englands 
iſt angeblich eine neue weitverzweigte Verſchwörung ent 
deckt worden, die mit der Dubliner Mörderbande in Verbindung 
Reben ſoll. Wie es heißt, gehören fünf: bis ſechstauſend Mann dieſem 
Bunde an, der über Baarmittel von mehr als 5000 Pfd. Sterl. 
und ein kleines Arſenal gebietet, in deſſen Inventar ſich wenigſtens 
12,000 Revolver und 50,000 gebrauchs fertige, ſcharfgeladene 
Patronen befinden. Dieſe angebliche Entdeckung ſoll durch die 
von der engliſchen und iriſchen Polizei geführte Unterſuchung des 
Phönix⸗Park⸗Mordes gemacht worden ſein. — Die „In vin⸗ 
cibles“ ſollen ſich noch keineswegs vollſtändig in den Händen 
der Polizei befinden; man glaubt, daß fich noch 15 oder 16 Mit⸗ 
glieder dieſer Mörderbande in Dublin herumtreiben. — Die 
myſteriöſe „Nr. 1“ ſteht, wenn man den umlaufenden Gerüchten 
Glauben ſchenken darf, bereits unter polizeilicher Bewachung und 
nur gewiſſe Formalitäten haben, wie behauptet wird, die Be⸗ 


SE 

hörden bisher abgehalten, die Verhaftung dieſer Perſönlichkeit zu 
verfügen. Es ſoll dies ein Mann Namens Tighe oder Tait 
ſein, der während einiger Jahre in Dublin ein Krämergeſchäft 
betrieb. Er war weder an dem politiſchen Treiben noch an der 
Landligabewegung in hervorragender Weiſe betheiligt, hegte jedoch 
die extremſten politiſchen Anſchauungen. In ſeinen Bekannten⸗ 
kreiſen galt er als ſehr intelligenter Geſchäftsmann. 


Italien. 


I. C. Rom, 3. März. Wie bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet, hat der König endlich das in letzter Zeit ſo oft ange⸗ 
kündigte Dekret, welches den Tag der Wiederaufnahme 
der Baarzahlungen, alſo der Aufhebung des Zwangs⸗ 
kurſes, auf den 12. April feſtſetzt, unterzeichnet. Der Finanz⸗ 
miniſter Magliani weinte faſt vor Freude, als er dasſelbe dem 
Könige zur Unterſchrift vorlegte, und Humbert I., der ſelbſt ſehr 
bewegt war, umarmte ſeinen Miniſter. Vom 12. April ab 
werden wir in Italien alſo wieder Gold und Silber im öffent⸗ 
lichen Verkehr zirkuliren ſehen, nachdem daſſelbe ſeit ungefähr 
17 Jahren — der Zwangskurs datirt vom Kriege 1866 her — 
aus dem Lande verſchwunden war. Das was bis jetzt noch keiner 
unſerer Finanzminiſter zu unternehmen gewagt, wollte und wußte 
Herr Magliani zur Ausführung zu bringen. Es iſt freilich wahr, 
daß die Verhältniſſe ihm dabei ſeit einiger Zeit ganz beſonders 
zu Hilfe kamen. Es gibt augenblicklich in Europa Ueberfluß an 
Gold, nachdem die bedeutende Ausfuhr nach Amerika aufgehört 
hat. Die Ernteausſichten find in Italien ſehr gut und wir be⸗ 
finden uns ebenſowohl in einer Periode der vollſten induſtriellen 
und kommerziellen Thätigkeit, als auch der politiſchen Ruhe, da 
unſere Regierung feſt entſchloſſen zu ſein ſcheint, was auch 
immer die mehr lärmenden als zahlreichen Chauviniſten dazu 
ſagen mögen, ſich nicht in irgend welche Abenteuer in Afrika 
einzulaſſen, und wenn uns unſer alter guter italieniſcher Stern 
nur ein wenig treu bleibt, wird es ihr leicht werden, auch die 
letzten Spuren der irridentiſtiſchen Agitation verſchwinden zu 
machen und ſo unſeren allein noch gegen Wien hin bewölkten 
politiſchen Himmel wieder aufzuheitern. 

Herr Magliani hat übrigens die größten Vorſichtsmaßregeln 
getroffen, um zu verhindern, daß das Gold von neuem ſofort 
aus dem Lande verſchwinde, nachdem es kaum wieder zum Vor⸗ 
ſchein gekommen. Bezüglich der Wirkſamkeit dieſer Vorſichtsmaß⸗ 
regeln giebt es zwar noch immer einige Ungläubige, aber ihre 
Zahl vermindert ſich von Tag und Tag, und die allgemeine 
Anſicht kompetenter und unpartetiſcher Leute geht dahin, daß 
die Folge die Weiſſagungen dieſer Unglücks propheten Lügen 
ſtrafen werde. 

Man hofft, daß die ganze Sache ſich ohne merkliche Stö⸗ 
rung abwickeln werde. Die 20 Centimesſtücke in Silber werden 
aus dem Verkehr gezogen werden. Vom 12. April ab werden 
die Stadtkaſſen der vierzehn größten Städte, die bereits im 
Voraus bezeichnet find, während vier Stunden Banknoten in 
jedem Betrage gegen Gold und Silber oder gleichen Kurs habende 
Staatsnoten umwechſeln. Zu gleicher Zeit werden in den übrigen 
Städten unter dieſen vierzehn die Noten zu 50 Centimes, 
1 Francs und 2 Francs gegen Scheidemünzen ausgewechſelt. 
Man wird für 240 Millionen Staatsnoten zu 10 Francs und 
für 100 Millionen zu 5 Franes ausgeben. Die ſechs Noten⸗ 
banken werden ermächtigt werden, zuſammen für 50 Millionen 
Billets zu 25 Frances zu emittiren, die Fiduciakurs haben. Wie 
man ſieht, bewegt ſich alſo die italieniſche Wiederherſtellung der 
Valuta genau in demſelben Rahmen, wie ſeiner Zeit in Amerika 
und in Deutſchland. 


iedrichs in Stützerbach (Thüringen) mit Glühlichtlampen eigenen 
»Syſtems — Dr. Greitners Argentan⸗Fabrik in Auerhammer (Sachſen) 
mit einer recht maleriſch gruppirten Ausſtellung diverſer Metallwaaren 
für elektriſche Zwecke — E. M. Reiniger in Erlangen mit einer ſehr 
reichen Kollektion elektriſch⸗mediziniſcher Apparate und Inſtrumente — 
Dr. Albert Leſſing in Nürnberg mit elektriſchen Koblen und Apparaten 
— Dr. Johann Wilkens in Bremen mit einem Typendruck⸗Telegraphen 
des verſtorbenen Erfinders G. J. Droſte — und Spiecker & Co. in 
Köln mit dynamoelektriſchen Maſchinen zu Zwecken der Beleuchtung 
und Kraftübertragung. 


Eine Theeſtudie. 


Die Naturwiſſenſchaften und beſonders die Chemie haben in den 
letzten Jahren viel zur Zerſtreuung von Vorurtheilen beigetragen. So 
atte ſich in Deutschland die Anficht eingebürgert, daß Thee zehre, d 
„der Gefundbeit nicht zuträglich ſei. Die Thatſache, daß die Eng⸗ 
länder, deren Hauptgetränk am Morgen, Mittag und Abend der Thee 
in ſtärtſtem Aufguſſe ift, daß die Ruſſen, die vom Morgen bis zum 
Abend den Samowar (die Theemaſchine) ununterbrochen in Thätigkeit 
Menſchenſchlag aufweiſen, half nichts; 
das Vorurtbeil war und blieb beſtehen. bis neben der Erfahrung auch 
die Wiſſenſchaft ſeine Unhaltbarkeit darthat. Wirft man freilich einen 
Blick in die vielen Analyien des Geſundbeitsamts Über Thee, jo mußte 
man ſich ſagen, daß es nicht ganz grundlos war. Zeigten ſie doch, daß 
gerade in Deutſchland Miſchungen und Färbungen, beſonders grüner 
orten, vorkamen, die allerdings geſundheitsſchädlich wirken konnten, 
ja, mußten. Dazu kam, daß eine gegen äußere Einflüſſe jo empfindliche 
are, wie es der Thee, in der That ift, im bunten Durcheinander 
Gewürzen aller Art, mit Seifen, Heringen, Petroleum u. ſ. w. 
elagert, in den Handel gebracht wurde, während man ihn in anderen 
ern als Spezialartikel behandelt und ſorgſam vor äußeren Ein⸗ 
üſſen hütet. Erwägt man weiter, daß man bei uns den Thee lange 
eit hindurch zu weitaus zu hohen Preiſen in den Verkehr brachte, zu⸗ 
mal es ſich dabei gewöhnlich um die ſchlechteſten Sorten handelte, jo 
erklärt es ih wohl, wenn man demſelben in weiten Kreiſen leinen Ge⸗ 
chmack abgewinnen konnte oder ihn als’ Luxusartikel betrachtete, deſſen 
Genus nur den beſſer geſtellten Klaſſen möglich ſei. 1 
In neueſter Zeit ſcheint indeß auch in Deutichland das Verſtändniß 
für den Werth des Thees aufgegangen zu ſein; zumal gilt das von 
unſerm 0 — — — einem Theile der Bevölkerung bereits zu 
i edürfniß 771 8 8 
amen man in der offiziellen Lifte über die porjährige Einfuhr nach 
Königsberg eine Einfuhr von 272,349 Zentner Thee verzeichnet findet, 
erſcheint es fait un lauplich, dat das belebende und erfriſchende Getränk, 
das wir aus dem Theeblatt bereiten, in Europa kaum über 200 Jahre 
bekannt ift. Aber auch die Schriftiteller Chinas, desjenigen Landes, das 


uns noch heute hauptſächlich mit dem Thee verſorgt, erwähnen denſelben 


Rußland und Polen. 


3 0 iv 
Petersburg, 5. März. Ueber die neuernannte e 
miſſion zur Regulirung der Jude nfr 4 c 
ſich zwei Wochenſchriften: die „Nedelja“ und der „ 
hören. i x die neut 
Die „Nedelja“ macht darauf aufmerkſam, daß 
Kommiſſion wohl eine andere Aufgabe habe, als die, die iron? 
der bisherigen Zentralkommiſſion und der vielen Lokalkomm um , 
fortzuſetzen. Dieſes Mal handele es ſich nicht ſowohl WE eg 
zelne Seiten der Judenfrage, ſondern um eine ſofortige bu 
aller auf die Juden bezüglichen Geſetze in ihrem Zuſammen 1 
unter einander, und um eine möglichtt raſche Entſcheidunz 
Frage überhaupt, jo zu ſagen, außer der Tagesordnung. 
„Das ſpricht dafür, daß die Löſung der Judenfrah, 
von einem beſtimmten Standpunkte aus in Angriff genommen ii dh 
ſoll, der unter Beſeitigung der der verſchiedenen Widerſprüche pe 
einzelnen Theilen der Geſetzgebung zur Durchführung gelangen en e 
Die früheren Regierungsmaßnahmen auf dieſem Gebiete verfolgten, A 
Allem zwei Ziele: die Beſeitigung der Judenhbetzen einerſeits 6500 
Bewahrung der nationalen Bevölkerung vor der ſogenannten üs, 
Exploitation andererſeits. Beides ſtand mit einander im. 1 penn 
unmittelbaren Konnex: Zu Hetzen wird ja der Anlaß beſeitigk zn 
. beiden Parteien normale Beziehungen begründet 1 
nderernfalls würde es lediglich darauf hinauslaufen, nur gel 
äußeren Bethätigungen des beſtehenden Haſſes zu kämpfen, o 
beſtändigen Urſachen in Betracht zu ziehen. Daher erſchien 
ſchleppung der Thätigkeit der Kommiſſionen ſehr unpaſſend und i 
leicht gar ſchädlicher, als wenn man Alles beim Alten gelaſſen a 
weil hiermit verſchiedene dunkle Erwartungen erweckt wurden ghe 
daß ein klares Reſultat vorauszuſehen war. Dieſe Erwartung ges 
führen, wie aus der Provinz gemeldet wird, zu ernſtlichen N 
ſtändniſſen. gen N 
Die Gegner der Juden erwarten radikale Veränderun 1 
der beftebenden Sachlage; die Juden aber rechnen größtentheils "aM 
daß Alles beim Hin⸗ und Herſchreiben fein Bew inden haben Be 
und daß die alten, gewohnten Beziehungen zu der eingeboreh 10 
völkerung erhalten bleiben würden. Eine ſolche Unbeſtimmtbelt 
dert nicht, ſondern ſchärft die beiderſeitige Abneigung nur noch. 
Welche Richtung man jetzt bei der Löſung der Judenfrage eine 
wird — darüber können wir nichts voraus ſagen Aber wohn 
hoffen, daß der Sorge um die Bewahrung der nationalen Beo 
vor Exploitation eine hervorragende Stelle eingeräumt wird. 
lich iſt es aber ungemein wichtig, daß die zu treffenden — 
auch wirklich ihrem Zwecke entſprechen und nicht wieder um da 
berumirren .. Wenn der der Exploitation Unterliegende aue 
miſchem Gebiete ſelbſtändiger dafieben wird, wird er auch ſelkn 
beſſer vertheidigen können und daher befindet ſich die Juden gage 
engſten Zuſammenbang mit der Beſſerung der Lage der Bey vion SR 
überhaupt und ihrer Bewahrung vor jeglicher Art Exploitan WAR 
Allgemeinen. Sonſt würde an die Stelle der einen Exploitatio 
eine andere treten.“ 6 
Das jüdiſche Blatt „Wosch od“ ſeinerſeits ſprich 5 
Schluſſe eines mehr der Politik des Grafen Ignatjew, al Rh 
neuen Kommiſſion gewidmeten Artikels folgendermaßen aus FB 
„Wir können von der neuernannten Kommiſſion jedenfall 
leichterung des Loſes der ruſſiſchen Juden erwarten. Sch“ 
Faktum der Einſetzung derſelben liegt das Eingeſtändniß, da 
während des Miniſteriums Ignatjew Geſchehene nicht jo une 
utgebeißen werden kann, und daß feine „zeitweiligen Maßregen 
staatsweisheit noch keineswegs erſchöpfen. Sonſt hätte mam FM 
nicht für nöthig erachtet, nach ſeinen Komites und Kommiſſionen 
die Reſultate ihrer Thätigkeit jo gut wie ſeit geſtern erſt zu Ke 
ſtehen — ſchon wieder neue Kommiſſionen zu kreiren“ er 
Uebrigens iſt nach Anficht des Blattes die gegen 
Lage ſo ſchlecht, ſo unerträglich, daß ſich Schlechteres n | 
finnen läßt; die von der Politik des Grafen Ignatſeng 
ſchaffenen gegenſeitigen Beziehungen für die Juden im 8 
meinen und namentlich in Bezug auf ihre Stellung in 
der übrigen Bevölkerung haben ſich ſo zugeſpitzt und bereit 5 
kritiſchen Punkt erreicht, wo eine Reaktion unvermeidlich 174 
Petersburg, 5. März. (N. Ruſſ. Korreſp) Die Nord 5 
Telegraphenagentur welche als ein Konkurrenzunte ? 
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erſt um das 6. Jahrhundert v. Chr.; freilich giebt es eine Sage, nach 
welcher Kaiſer Chin Nong, der von den Chineſen als Begründer der 
Landwirthſchaft gefeiert und deſſen Regierung auf 3000 Jahre vor un⸗ 
ſerer Zeitrechnung verlegt wird, unter andern werthvollen Kulturen be⸗ 
reits den Theeſtrauch gezegen haben ſoll. Ene uns näher liegende und 
biſtoriſche Perſönlichkeit iſt jedenfalls der Philoſoph Conſucius, der, 550 
v. Chr. geboren in ſeinen Schriften des Thees's Erwähnung thut; 
weitere zuverläſſige Berichte über dieſes Produkt befinden ſich in einem 
im erſten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung in Alexandien erſchienenen 
Werke, das, aus Quellen der Eingeborenen ſa öpfend, Thee und Seide 
als Produkte Chinas und Indiens erwähnt. Der nächſte Bericht über 
Thee ſtammt aus dem 6. Jahrhundert, indem ein Prieſter aus der 
Sekte der Fo ihn als Arzenei empfiehlt, eine Anſchauung, die auch noch 
vor nicht zu langer Zeit in Deutſchland vorwaltete und bier und da 
wohl auch jetzt noch . iſt. Bald nachher unter der Dyngſtie 
Tang (618 bis 906) iſt der Thee bereits zum allgemeinen Genußmittel 
geworden und ein in dieſer Zeit lebender chineſiſcher Gelehrter weiß 
ſchon zum Lobe deſſelben zu jagen: „Thee belebt den Geiſt, verleiht 
ihm Harmonie, zerſtreut Schlaffheit, vertreibt Müdigkeit, belebt die Ges 
e Schläfrigkeit, erfriſcht den Körper und klärt die Auf⸗ 
aſſungsgabe. 


Iſt alſo bereits mehr als ein Jahrtauſend vergangen, ſeit in China 
der Thee, der übrigens ſchon 783 daſelbſt beſteuert wurde, eine bedeu⸗ 
tende Rolle ſpielte, jo währte es noch viele Jahrhunderte, ehe derſelbe 
Eingang in Europa fand. Die Portugieſen, zur Zeit die kübnſten 
Seefahrer, waren die erſten, die 1547 n burg mit China 
anknüpften, doch ließen ſie damals, obgleich ihnen die Werthſchätzung 
des Thees ſeitens der Eingeborenen bekannt wurde, denſelben unbe⸗ 
achtet. Allmählich indeß begann der Artitel doch mehr und mehr die 
Aufmerkſamkeit der ſchifffahrttreibenden Nationen auf ſich zu ziehen. 
Im Jahre 1610 brachten die Holländer den erſten Thee nach England 
und ſchon 1645 ſpricht ein Jeſuitenmiſſionär, der 20 Jahre in China 
gelebt, vom Thee als einem in Europa ganz bekannten Produkt, und 
ein gleichzeitiger Autor hält es für Überflüſſig, über die hervorragen⸗ 
den Eigenſchaften deſſelben zu ſprechen, da dieſe in Europa gleichfalls 
hinlänglich gewürdigt ſeien. Trotzdem herſchten in jener Zeit über 
den Werth des Produkts noch ſehr verſchiedene Anfichten, denn wurde 
der Thee auch in England bereits geſchätzt, ſo weigerte ſich doch bei⸗ 
ſoielsweiſe der erſte ruſſiſche Geſandte beim Mogul im Jahre 1639 bei 
feiner Abreiſe, ein Geſchenk von Thee für den Zaren mitzunehmen, 
weil er daſſelbe für werthlos erklärte. Um die Mitte des 17. Jahr⸗ 
bunderts hatte der Thee ſich aber in England bereits derart eingebür⸗ 
geit, daß die Regierung ihn mit einem Einfuhrzoll belaſtete; freilich 
wurden 1639 direkt nur etwa 30,000 Pfund eingeführt, indirekt ſandte 
aber Holland größere Zufubren. Bis zum Nabre 1834 hatte für Eng⸗ 
land die oſtindiſche Kompagnie ein Monopol für dieſe direkte Einfuhr 
und die Ziffer ſtieg in dieſem Jahre bereits auf 35 Millionen Pfund, 
ein freilich kleines Quantum im Vergleich zu den letzten Jahrzehnten, 


55 die Einfubrlife des Jahres 1880 ergiebt für London 214 N 
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fund. 

Nächſt England war es Holland, das um dieſelbe Zeit den 
des 8 ſchätzen lernte, und dieſem ſchloß ſich bald 
an: in England werden jetzt durchſchnittlich 4 Pfund Thee I 
auf den Kopf der Bevölkerung fonjumirt; Holland und Ruß lat, 
chen durchſchnittlich 1 Pfund, Deutſchland dagegen verbrauch“ 
etwa 2 Loth auf Kopf und Jahr und noch weniger Frankrei ot 

Der Königsberger Dandelsftand beſchäftigte ſich jchon P 
40 Jahren mit der Einfuhr von Thee. zu einer Zeit, als be 
die europäiſche Landgrenze Rußlands überſchreiten durfte "4 
Theehandel Rußlands lediglich auf Beziehungen über die ® 
Grenze auf den ſogenannten Karavanenhandel beſchränkt war. 
damals verſorgten ſich die ruſſiſchen Grenzbewobner trotz des } 
ten Verbotes von Königsberg her mit ihrem Theebedarf un 
Umſtande iſt es zu verdanken, daß ſich dort eine Kenntniß ven I 
ſchen Geſchmacks ausbildete, die den Königsberger Theehändlel an 
nur in ihrer Vaterſtadt! und in Rußland, ſondern auch in ges % 
dem Hauptpunkt für Thee, einen Ruf als Kenner erſten Ranch 
ſchafft bat. So ſeben wir, während im Jahre 1850 nur eiMd a 
lionen Pfund nach Königsberg kamen, im letzten Jahre ein rt 
von über 27 Millionen in dem Handel Sausweis als eing⸗ i 
rg da Rußland einen Verbrauch von etwa 60 uff 

fund jährlich hat, fo deckt Königsberg faft die Hälfte des 
Geſammtverbrauchs. ine u 

, Vr Deutſchland weiſt die Zollſtatiſtik der letzten Jabre einne 
liche Steigerung der Theeverſteuerung auf, ein Bemeis, daß z | 
in Deutſchland mehr und mehr die koßtbaren Eigenſchaften. 77 N 
N Alen Enn beginnt. Er wird ſich aber um ſo ſicherer N je | 
reiſen 
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ingang verſchaffen, ſeitdem deutſche Theehändler den z 
ken erfaßt haben, den Thee aus einem Salongetränke zu 0 % 0 
Klaſſen der Bevölkerung zugänglichen Genuß: und Erfriſchune 
zu machen, ihn alſo zu einem billigen Preiſe in derſelben clan; 
wohlſchmeckenden Qualität in allen größeren Städten une 4 
den Handel zu bringen. Die Idee ift zum Theil bereite dure „up 
in kurzer Zeit wird man in ganz Deutſchland in der Lags er S0 
ſelbe Waare in großen und kleinen, mit geſetzlich geſchütz 


marke verſehenen Packeten zum gleichen Preiſe zu kaufen. ee. # 
„ „ bi pi’ 
th Berichtigung. In der Beſprechung über „Iwein, oe I 
einen ſinnentſtellenden Druckfehler gelegentiich des Jae 0 0% 
folgt zu korrigiren: une Du 
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en Gi 1 wie 
volle Urſprünglichkeit jugendlicher Kraftentwicklung de Dichte 
vollen Natürlichkeit entbehrte.” Im Referate ſtand: „des 2 
vollen Natürlichkeit.” ke er 1 


N Internationale Telegraphenagentur, deren Beſitzer hier 
fac, der Eigentbümer des Golos“ iſt, im verfloſſenen Jahre 
Man" Begünſtigung der Regierung gegründet wurde. wird, 
N demnächſt ihre Thätigkeit einftellen. Die 


im der halboffiziöſen Agentur waren von vornberein fo dürftig, 
det Abnlande wie im Auslande nur wenig Anklang fanden. 
un Abonnenten iſt einer nach dem andern abgefallen. Der 
9 bat die Agentur nur Mißtrauen, aber keinen Nuten 
Mes u Der „Nowo roſſiske Telegraph“, ein in Odeſſa er⸗ 
Ni Blatt, liefert folgenden Beitrag um ruſſiſchen Eiſen⸗ 

Ten. Unſere Eiſendahnen haben 2400 Millionen Rubel 
on dieſer Summe erhielten 230 Millionen die Börſen des 
ers als Courtage, 780 Millionen die ausländiſchen Fabriken 
du ung von Schienen und Rohmaterial 615 Millionen koſtete 
Ie und 685 Millionen erbielten die Konzeſſionäre und deren 

1864 in 1. Januar 1882 ſchuldeten alle Bahnen der Krone 
in Rubel. — Trotzdem die Meldungen von dem Noth⸗ 

\ ien üden vor kurzem offiziös dementirt wurden, beweiſen 
0 8. aus Odeſſa, daß derſelbe in der That ſehr ſtark herrſcht. 
fig Ötfern, die unmittelbar vor Odeſſa lieuen, hat derſelbe ſolche 
Nhat en angenommen, daß die Odeſſaer Duma ſich veranlaßt ge⸗ 
6 Abhergiſch einzugreifen und Geldmittel auszuſetzen, um vor⸗ 

bilfe zu ſchaffen. Es iſt eben nicht nur der Mangel an 
r ſich geltend macht und die Preiſe vertheuert, ſondern 
rbeitsmangel, der durch den ſtrengen Winter und das Zus 


i 


de 
W. U 


der der Häfen herbeigeführt iſt und die Hungersnoth täglich 
4 alt ie Regierung bemüht ſich wohl, den Hungernden zu 


Mer u Rußland it ein ſchwerfälliger Organismus, der zu allen 
des nge Zeit braucht. Die hieſige Geſellſchaft thut als weiß fie 
ö raurigen Vorgängen gar nichts. Man läßt die Hungrigen 
ich lebt in Saus und Braus weiter und die Privatwohlthätigkeit 


irgend regen. 
Amerika. 


Thaſbington, 4. März. Senat und Abgeordnetenhaus haben die 
herren Seit ſchwebenden Zollberatbungen durch Annahme 
rä der gemeinſamen Zollkommiſſion fengeſtellten Sätze beendet 
Ab ſident Arthur hat denſelben durch Unterzeichnung G. ſetzeskraft 
N 8. Im Laufe der Verhandlungen erklärte Mr. Kelly, der Vor⸗ 
ft 8 Finanzausſchuſſes, daß die durch die Bill verurſachten 
N Bigungen im Ganzen 67,000,000 Doll. ausmachen. Mr. 
Fe welcher die Maßregel beanſtandente, bemerkte, der Bericht 
ne Durchichnittsreduktion von 10 Proz. allein er lenkte auch 
mkeit auf den Umſtand, daß, während die Zollſätze auf 
N W ca. 18 Proz. ermäßigt ſeien, die Zölle auf alle Wollenſtoffe 
en erden würden. Er ſagte ferner, daß die Herabſetzung bei den 
Tieinkünſten 63,000 000 Doll und bei dem Tar f 25,000 000 
hier ragen würde, während die Zuckerzölle allein 11,000,000 Doll. 
N parefern würden. Mr. Carlisle ſagte, daß die Maßregel eine 
e bung des Zolles für erdinäre irdene Waaren von 33 Proz. 
dr fingen würde. Die Zölle für Eiſenbarren, ausgenommen 
0 bote Klaſſe, gingen über die urſprünglich vom Haufe feſtge⸗ 
deren naus. Auch für gewalztes Eiſen ſeien die Zölle von dem 
dom usſchuſſe höher angenommen, als ſolche ſowohl vom Senat, 
5 epräſentantenhauſe normirt worden. Baumwollwaaren, die 
Mit Proz. bezahlt hätten, würden jetzt 40 Proz. zu zahlen baben. 
üimlteder, die einen bohen Tarif für Wolle und Eiſen begünſti⸗ 
entinen gegen die Vorlage, weil die Zollſätze ihren Wünſchen 
bemtſprachen. Der Kongreß vertagte ſich heute Mittag. — Ein 
gag den Vereinigten Staaten und Madagaskar geſchloſſener 
degelt die Frage von Landpachten in letzterem Lande. Er be⸗ 
n dar der, Pachtverträge für irgend eine Zeitdauer abzuſchließen, 
(wird ein Uebereinkommen für Erneuerung der Pacht aufgenom⸗ 
u Der Vertrag giebt Amerika das Privilegium des Küſten⸗ 
ME Madagaskar und geſtattet, daß die Einfuhrzölle für 
Wagren, ie nach dem Belieben des Eigenthümers oder 
en zen, in Geld er Waare beglichen werden. Kriegsvorräthe 
Madagaskar nicht eingeführt werden, ausgenommen auf 
pe Königin. Kübe und Bauholz find von der Ausfuhr aus⸗ 


N. 
* 


2 
Ku} 


En Uelegraphiſche Nachrichten. 
N Aden , 8. März. Heute begann der Prozeß gegen die 29 
ahnten, welche des Hochverraths, theilweiſe des Raubes, der 
Me am Raube, begangen an dem Schuſtermeiſter Mer⸗ 
u zum Zwecke der Beſchaffung der Mittel für die Orga⸗ 
da eines revolutionären Klubs, angeklagt find. Vorſitzender 
Sedan, Staatsanwalt Pelſer. Der Gerichtshof entſchied 
„ le der Vertheidigung für die Oeffentlichkeit der Verhand⸗ 
ausgenommen bei der Verleſung der hochverrätheriſchen 
M. Die Dauer des Prozeſſes iſt auf vierzehn Tage 
\ (Wiederholt.) 
Na 8. März. [Abgeordnetenhaus .] Fortſetzung 
e über die Mittelſchule. Helfy (Unabhängigkeitspartei) 

in die außerordentlichen Verdienſte der ungariſchen Pro: 
en n und lehnte den Geſetzentwurf aus pädagogiſchen, 
dann und Nationalitätsrückſichten ab, indem er ſich dem 
tum anſchloß. Des Miniſters Pflicht ſei, die Staats: 
Mat obne jedes Geſetz in ſämmtlichen Schulen des Landes 
N en Helfy forderte den Miniſterpräſes auf, in diplo⸗ 
her Wege einzuſchreiten, damit der Berliner Schulverein 
u, r Agitation gegen den mit Deutſchland verbundenen 
Wodurch auch Deutschland kompromittirt werde, aufhöre. 
2 (Wiederholt.) 


Uelegraphüſcher Specialbericht der 


EN „Poſener Zeitung“. 
4 Berlin, 8. März, Abends 7 Uhr. 


Un! geordnetenhaus. Der Vizepräſident v. Heere⸗ 
N Sunfatiet, daß die Poſttion Voltswirthſchafterath geſtern 


ft 
mengleichheit abgelehnt iſt, da der Abg. Beſtvater als 
N 90 ——5 notirt iſt, während er entſchuldigt gefehlt 
ae de der fortgeſetzten Berathung des Etats des Minifte- 
1 nern führt der Bauzuſtand der Dienſtwohnung des 
f des Innern zu längeren Erörterungen. Das Haus 
ne den Antrag v. Mooren die in der zweiten Leſung 
er Pofition für den Gefängnißbau in Kempen 


w Kultusetat felte der Kultusminiſter dem Abg. 
aki gegenüber ſeine frühere Mittheilung dahin richtig, 
der Biſchof von Kulm, ſondern der Biſchof von Erm⸗ 
lun Iimultaniſtrung einer Schule beantragt habe. Bei der 
. aghedochſchule für Muſtk zu Berlin“ llagt Bachem aufs 
2 her die Begünſtigung Berlins und die Zentraliſirung 
falten für Kunſt und Wiſſenſchaft in Berlin. Der Reſt 


. 
* 


5 
des Elats, das Etatsgeſetz und das Anleihegeſetz werden unver: 
ändert genehmigt. 

Fortſetzung morgen. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt auf Grund des Preß⸗ 
geſetzes das Verbot der „Wiener Allgemeinen Zeitung“ inner⸗ 
halb des Reichsgebiets auf eine zweijährige Dauer, nachdem zwei 
gerichtliche rechtskräftige Verurtheilungen zweier Einzelnummern 
des Blattes vorausgegangen ſind. 

Bern, 7. März. Der Bundesrath hat die Botſchaft nebſt 
Anträgen betreffend den Rückkauf der ſchweizeriſchen Eiſenbahnen 
berathen und beſchloſſen, bei der Bundes verſammlung zu bean⸗ 
tragen, zur Zeit auf die Frage des Rückkaufs nicht einzutreten. 
Dagegen wird ein Bundesgeſetz, betreffend die Aufſicht über das 
Rechnungsweſen der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, vorgeſchlagen. 
Nach demſelben dürfen auf das Baukonto nur die für den Bau 
von Eiſenbahnen und für die Beſchaffung von Betriebsmitteln 
verwendeten Summen kommen; alle anderen Auslagen find aus 
den Betriebsüberſchüſſen zu entnehmen. Die Gründungs⸗, Orga⸗ 
niſations⸗ und Emiſſionskoſten, ſowie die Coursverluſte ſind in 
geeigneten Jahren zu amortiſiren, die Jahresbilanzen dem Bun⸗ 
desrathe einzureichen und von ihm feſtzuſetzen. 

London, 7. März. Die Donau: Konferenz hatte heute 
Nachmittag 3 Uhr eine Sitzung, welcher alle Bevollmächtigten 
beiwohnten. Vorher hatten die Botſchafter Muſurus Paſcha 
und Nigra Unterredungen mit Lord Granville. — Wie das 
„Reuter'ſche Bureau“ erfährt, habe Rußland eine von England 
vorgeſchlagene Transaktion bezüglich der techniſchen Seite der 
Kilia⸗Frage, worüber bisher eine Einigung nicht erzielt war, 
angenommen. Da die Konferenz nunmehr alle Punkte geregelt 
und ihre Arbeiten beendigt habe, ſo werde ſie in einigen Tagen 
nochmals lediglich zur Feſtſtellung des Protokolls zuſammen⸗ 
treten. 

Bukareſt, 7. März. Der „Romanul“ ſagt mit Bezug 
auf den von der Deputirtenkammer votirten Kredit von 15 Mil⸗ 
lionen: Wir glauben, daß Niemand im Inlande oder im Aus⸗ 
lande dieſer Maßregel eine andere Bedeutung unterlegen kann, 
als ſie hat. Dieſelbe hat einzig und allein die Vertheidigung 
des Landes zum Zweck und geht dies auch aus der Rede des 
Miniſterpräſidenten hervor, welcher die Kammer erſuchte, nur 
15 und nicht 30 Millionen zu votiren, wie der Kammerausſchuß 
vorgeſchlagen hatte. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

r Die Nr. 10 der „Iſis“, Zeitſchrift für alle natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Liebbhabereien, herausgegeben von Dr. 
Karl Ruß und Bruno Dürigen (Berlin, Louis Gerſchel), enthält: 
Zoologie: Die Scharnſtedter Fiſchzucht. — Züchtung ausländiſcher 
und inländiſcher Schmetterlinge (Fortſetzung). — Die Schutzfärbungen 
unſerer einheimiſchen Leoidopteren — Botanik: Varietäten⸗Flora 
des deutſchen Sprachgebiets (Fortſetzung). — Nachtichten aus 
den Naturanſtalten: Berlin, Hamburg. — Vereine und 
Ausſtellungen: Bremen. — Bücher⸗ und Schriften⸗ 

a u. — Thiermarkt. — Ehrenbezeigun gen.— Anzeigen. 
* Die Nr. 10 der „Gefiederten Welt“, Zeitſchrift 
für Vogelliebhaber, 2 und ⸗ Händler, heraus⸗ 
gegeben von Dr. Karl Ruß (Berlin. Louis Gerſchel), enthält: Zum 
ogelſchutz: Geſetzliche Regelung (Fortſetzung). — Bittſchrift der 
Vögel. — Waſſeramſel⸗Eisvogel⸗Angelegenheit. — Die Vogelwelt und 
ihr Urſprung (Schluß). — Ein Vogelheim im Wiener Prater. — Orni⸗ 
thologiſche Mittheilungen. — Aus Haus, Hof, Feld und Wald. — 
Anfragen und Auskunft. — Aus den Vereinen: Nürnberg. Wien, 
Ulm, Greifswald, Bremen; Ausſtellungen. — Bücher⸗ und Schriften⸗ 
ſchau. — Briefwechſel. — Mancherlei. — Anzeigen. 5 
* Der zweite Band der „Geſammelten Schriften Kom⸗ 
perts“ (Louis Gerſchel's Verlag, Berlin), der den Spezialtitel 
„Böhmiſche Juden“ führt, enthält die Erzählung: Eine Ver 
lorene, eine Dichtung, die dem Beſten ſich anreiht. was die deutſche 
Erzählungsliteratur ſeit den letzten vierzig Jahren geleiſtet. Welchen 
Werth ein Meiſter der deutſchen Novelle gerade auf dieſe „Geſchichte“ 
legte, beweiſt der Umſtand, daß er ſie in den „Deutſchen Novellen⸗ 
ſcbatz“ aufnahm. Geſtalten, wie die alte „Marfim“, die in ihrer, faſt 
könnte man ſagen, evangeliſchen Schlichtheit die ganze Unergründlich⸗ 
keit der jüdiſchen Mutter umfaßt, und ihres Sohnes „Joſſeſ“ prägen 
ſich dem Gedächtniß typiſch ein. Der Stoff dieſer Geſchichte erhebt 
ſich zu einem Problem von gofer ethiſcher Bedentung. Kompert 
ſucht in dieſer Dichtung den Einigungspunkt zu finden, in welchem ſich 
alle Gegenſätze ſich gegenüberſtehender Glaubensbekenntniſſe barmoniſch 
nden können. Aber auch die beiden anderen Novellen, die dieſer 
and enthält, „Der Dorfgeher“ und „Trenderl“ find in ihrer Art 
Kabinetsſtücke. Niemand wird die Geſchichte des armen Schloſſers, 
der trotz der Verſuchungen des Geldprotzenthums ſeinem Handwerke 
treu bleibt, ohne Rührung leſen. 5 
* Der Sprachſchatz der Saſſen. Ein Wörterbuch 
der plattdeutſchen Sprache x. Geſammelt und heraus ge⸗ 
geben von Dr. Heinrich Berghaus. Berlin. R. Eiſen⸗ 
ſchmidt. 19. Lieferung. Subſkriptionspreis 1 M. 50 Pf. Dieſes 
Werk erweiſt ſich immer mehr als eine außerordentliche Fundgrube für 
Sprach⸗ und Geſchichts⸗, namentlich Kulturgeſchichtsforſcher. Aber 
auch den in's Niederland verſetzten Oberdeutſchen bietet der „Sprach⸗ 
ſchatz“ die ausgiebigſte Belehrung für ihr Berufsleben. Bie alten 
Wörter führen zur Erklärung vieler alten Bräuche und Sitten, Rechte 
und Herkommen ꝛc. Die Vollendung dieſes verdienſtlichen Unter⸗ 
nehmens wird bald zu erwarten ſein. { 

„„Eine Fahrt durchs Land der Raftelbinder“. 
Bilder und gligen aus Nord⸗Ungarn von Rudolf Bergner. 
Verlag von E. L. Morgenſtern in Leipzig. Das kleine Buch erhebt, 
wie ſchon der Titel beſagt, nicht den Anſpruch, ſtreng ethnographiſch 
fördernd zu ſein, es will vielmehr nur in anregender Weiſe Über ein 
vielfach verkanntes, fleißiges, jedoch armes Volk einigermaßen aufs 
klärend wirken. Der Verfaſſer iſt bemüht geweſen, bei Vermeidung 
trockener Gelehrſamkeit in erzählender Form treu und wahr ein Land 
zu ſchildern, das des Originellen und Intereſſanten mehr als genug 
bietet, und deſſen Angehörigen wir in unſeren deutſchen Gauen tag⸗ 
täglich begegnen. 


Locales und Provinzielles. 


3 Pofen, 5. Mär 
r. Perſonalien. Der Waſſerbau⸗Inſpektor Habermann zu 
Schrimm iſt in die neu errichtete Stelle eines Waſſerbau⸗Inſpektors zu 
Poſen verſetzt worden, welchem die Waſſerbaugeſchäfte für die Warthe von 
deren Eintritt in die Provinz Poſen bis zum Einfluß der Netze in die 
Warthe unterliegen. Kreiebau⸗Inſpektor Müller zu Koſten iſt in 


die Kreie⸗Bauinſpektion zu Schrimm, und Kreis⸗Bauinſpektor Reit ſch 
zu Wongrowitz als Kreis⸗Bauinſpektor für den Baukceis Jerichow I. 
nach Magdeburg verſetzt. Der Baukreis Wongrowitz wird dem Ver⸗ 
nehmen nach eingezogen und unter die benachbarten Landkreiſe vertheilt 


werden. 


— Sitzung der Handelskammer. In der heute (Donnerſtag) 
5 Uhr beginnenden öffentlichen Sitzung der Handelskammer wird über 
verſchiedene gerichtliche Requiſitionen, betreffend Uſancen, ferner Über 
einen Antrag, betreffend das Nahrungsmittelgeſetz vom 14. Mai 1879, 
und über Eiſenbahn⸗Angelegenheiten verhandelt werden, ſowie über 
Etat⸗ und Kaſſenſachen Beſchlußfaſſung erfolgen. — An die öffentliche 
ſchließt ſich eine nicht⸗öffentliche Aa 
Im Stadttheater wird am Sonnabend, den 10. d. M. 
eine beſonders intereſſante Vorſtellung ſtattfinden. Herr Karl Sons 
tag tritt in dem klaſſiſchen Moliere'ſchen Luitipiele „Tartuffe“ 
als Orgon auf. Wie am Theatre frang us zu Paris üblich, wird 
das Stück ohne Zwiſchenpauſen gegeben werden, auch wird 
Herr Sontag außerdem, den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen nach⸗ 
gebend, an demſelben Abende noch zin der dreifachen Rolle des 
Reporter Hieronymus Habicht, des Hippolyt Falk und des alten Tanz⸗ 
meiſters Charles Foucon in Kotzebue's „Unglücklichen“ auftreten. Die 
Beſetzung des Moliere'ſchen „Tartuffe“: Orgon: Herr Sontag; Cléante: 

r. Zink, Elmire: Frl. Schwarzenberg, Damis: Hr. Bach, Dorine: Frl. 

ülffken, Tartuffe: Hr. Nowack dc. erſcheint als eine ſehr glückliche. 

d. Zu Ehren des Abg. Kantak fand an deſſen Namenstage ein 
von ſeinen Kollegen und vielen in Berlin ſich aufhaltenden Polen ver⸗ 
anſtaltetes Feſtmahl ſtatt, bei welchem an Herrn Kantak eine große 
Anzahl von Beglückwünſchungs⸗Telegrammen und Briefen von nah 
und fern einging. { 

d. Der polnische Zeichner Andriolli, welchen man den „pol⸗ 
niſchen Doré nennen kann und welcher ſich nach dem Vorbilde des 
großen franzöſiſchen Illuſtrators die maleriſche Behandlung des Holz⸗ 
ſchnittes angeeignet hat, auch in ſeinen Illuſtrationen ebenſo, wie 
Jener, viel Phantaſie offenbart, iſt von einem der Pariſer Buchhändler 
aufgefordert worden, die Werke Viktor Hugo's zu illuſtriren. 

r. Der deutſche Beamtenverein hielt am 7. d. M. im Reſtau⸗ 
rant von Tilsner u. Schlichting unter zahlreicher Betheiligung ſeine 
Generalverſammlung ab; den Vorſitz führte Amtegerichts⸗ Sekretär 
Buſſe. Zunächſt wurde von dem Kaſſenführer, Regierungs⸗Selretär 
Pankel der Jabres⸗ und Kaſſenbericht des Vereins verleſen. Dem⸗ 
ſelben iſt zu entnehmen, daß der Verein ſich immer weiter 92 
und die Mitgliederzahl gegenwärtig 160 beträgt; für geſellſges Vers 
gnügen und geiſtige Genüſſe wurde im verfloſſenen Jihre Mannich⸗ 
faltiges geboten; die Spareinlagen baben eine anſehnliche Höhe erreicht. 
Dem Kaſſenführer wurde von der Reviſionskommiſſion Decharge ertheilt. 
Alsdann wurde beſchloſſen, den viertelfährigen Beitrag von bisher 60 
Pf. auf 1 M. zu erböhen. Es erfolgte hierauf die Vorſtandswahl: 
zum Vorſitzenden wurde Amtsgerichts » Sekretär Buſſe gewählt; 
weiter wurden gewählt: Regierungs⸗Sekretär Pankel, Steuerinſpek⸗ 
tor Roll, Lehrer Raſchke, Eiſenbahn Sekretär Schütz; zu Stella 
vertretern Stadtſekretär Bolz, Steuerſekretär Friedrich, Lazareth⸗ 
Inſpektor Toporski; zu Mitgliedern der Reviſtone⸗Kommiſſion: 
Provinzial Inſtituten⸗Kaſſenkontrolleur Zank, Rendant Biener, 
Eiſenbahn⸗Sekretär Scheidt. 1 

d. Der polniſche Volksbibliothekenverein iſt von der Polizei⸗ 
bebörde darauf aufmerkſane gemacht worden, daß in dem polniſchen 
Volksbuche: Leben und Verdienſte Johanns III., geichrieben von Joh. 
Piotrowin“ Seite 6 und 7 von der Strafkammer zu Kulm für ftraibar 
erkannt worden find, und daß demnach aus denjenigen Exemplaren dieſes 
Buches, welche ſich in den Sammlungen des Vereins befinden, die betrefs 
kenden Blätter ſtrafbaren Inhalts zu entfernen ſeien. Wie der „Kuryer 
Pozn.“ meint, hat der Vorſtand des Vereins dies ſchon längſt gethan. 

r. Der neue ifraelitifche Verein für Krankenpflege und 
Leichenbeſtattung hielt am 7. d. M. Abends im Saale von Keilers 
Hotel unter Leitung des Vorſitzenden, Kaufmann G. Sander, ſeine 
ordentliche Generalverſammlung ab. Dem zur Verleſung gebrachten 

ahres⸗ und Kaſſenberichte iſt gr entnehmen, daß der Kaſſenbeſtand am 

nde des Jahres 1882 1459 M., der Reſervefonds 6 00 M. in Poſener 
Pfandbriefen betrug. Die nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheiden⸗ 
den Vorſtands Mitglieder: Kaufmann G. Sander, Kaufmann Sam. 


Häniſch, Kaufmann G. Walſch, wurden auf die D von d 5 
auer von drei Sohn 


von der Verſammlung wiedergewählt; ebenſo die ausſcheidenden 
vertreter: Maurermeiſter Memelsdorf und Kaufmann J. Kuttner; in 
die Revifionstommiffion wurden gewählt: Bankier Ignaz Goldſchmidt, 
Kaufmann Ludwig Pinkus und Kaufmann Iſaak Poſener. — Nach 
B.endigung der Generalverſammlung konſtituirte ſich der Vorſtand in 
der Weiſe, daß Kaufmann G. Sander zum Vorſitzenden; Kaufmann 
Sal. Heilbronn ee Rendanten, Kaufmann Sam. Häniſch zum Schrift⸗ 
führer, Bankier Ed. Graumann zum Kontrolleur gewählt wurde; die 
übrigen Vorſtands⸗Mitglieder ſind Kaufmann Guſt. Walſch, Kaufmann 
. M. Blumenthal, Sanitätsrath Dr. Hirſchberg, Kaufmann Max 
oſenberg, Kaufmann Benno Kantorowicz. — Die Gedenk⸗ und 
Seelenfeier für die hingeſchiedenen Mitglieder des Vereins findet Don⸗ 
nerſtag, den 15. d. M. in üblicher Weiſe im Tempel der iſraelitiſchen 
Brüdergemeinde ſtatt. £ | 5 

d. Unter den 18 Abiturienten, welche beim königl. Marien⸗ 
Gymnaſium diesmal, wie ſchon mitgetheilt, die Prüfung beſtanden 
haben, befinden ſich 12 Deutſche und 6 Polen. 

r. Am Poſtgebäude ift, wie gemeldet, mit der Beſeitigung des 
Bauzauns in der Wilhelmsſtraße begonnen worden; doch kann die 
Paſſage an jener Stelle noch nicht eröffnet werden, da erſt die Trottoir⸗ 
platten und die Granitrinnen verlegt werden müſſen; auch wird an 
dem Eckpavillon des Gebäudes, wo ſich der Haupteingang und die 
Schalterhalle befinden werden, der Bauzaun, wie uns mitgetbeilt wird. 
noch einige Zeit ſtehen bleiben müſſen, da der Bau dort im Aeußeren 
noch nicht vollendet iſt, und die eigene Sicherheit des Publikums, ſo 
lange dort die Baurüſtungen noch ſtehen, die Beſeitigung des Schutz⸗ 
zaunes nicht rathſam erſcheinen läßt. 

r. Eine große Schlägerei, bei welcher leider das Meſſer wieder 
eine große Rolle ſpielte, fand geſtern Abends auf der Dominikaner⸗ 
ſtraße ſtatt. Als ein Schutzmann herbeikam, um die Streitenden aus 
einander zu bringen und die Ruhe herzuſtellen, ergriffen dieſe die 


ucht. 

r. Taſcheudiebſtahl. Am 7. d. M. wurden einer Wirthsfrau 
aus Jankowo bei Schwerſenz auf dem hieſigen Markte aus ihrer Kleider⸗ 
taſche 18 M. geſtohlen. z 

© Gneſen, 7. März. [Entdeckter Diebſtahl. Land 
Keen Großes Aufſeben erregte der vor etwa zwei Jahren bei dem 

ieſigen Weibbiſchof Cybichowski verübte Diebitabl. Wir baben feiner 
Zeit das Nähere darüber mitgetheilt. Die eifrigſten Nachforſchungen 
wurden angeſtellt, doch blieben die Verbrecher unentdeckt; nicht die 
geringſte Spur konnte ermittelt werden. Scheinbar war ſonach der 
Diebſtahl allmählig in Vergeſſenheit gerathen und dieſer Umſtand iſt 
es,, der augenſcheinlich, wie ſchon jo oft in ähnlichen Fällen ur Ent⸗ 
deckung geführt het. Bei der Polizei lief nämlich dieſer Tage die 
Meldung ein, es ſei in einer Arbeiterfamilie zwiſchen dem erwachſenen 
Sohne und ſeiner Mutter ein ernſter Streit ausgeſochten worden, in 
welchem die Mutter ihren Sprößling einen Spitzbuben genannt und 
unzweideutig an jenen Diebftabl erinnert babe. Unvperzüglich wurde 
zu weiterer Feſiſtellung geſchritten und es find zwei Perſonen in Haft 
genommen worden. Die Unterſuchung it eingeleitet, — Mit dem 
Eintritt des Frübjahrs ſoll der Bau der Gebäude für das Landgeftüt 
bierſelbſt in Angriff genommen werden. Die Zeichnungen find im 
Bureau des hieſigen königlichen Baunſpektors angefertigt worden. 

A Liſſa, 7. März. [Feuer!] Der dicht am Liſſaer Dorfe bes 

legene Garniſon⸗Pferdeſtall, welcher von der 4. Eskadron des 2. 
uſaren Regiments benutzt wird. iſt in verfloſſener Nacht ein Raub der 
Flammen geworden. Sämmtliche Pferde wurden gerettet und in den 
anderen mititäriſchen Ställen ſowie in Privat⸗ Quartieren untergebracht 
dagegen ſind die auf dem langen Bodenraum des Stalles aufbewahrt 
geweſenen bedeutenden Futteroorräthe an Heu und Strob c. mitver⸗ 
brannt. Die Flammen batten in dieſem auigebäuften Brennſtoff jo 
reichliche Nabrung gefunden, daß mit rapider Schnelligkeit das ganze 
Gebäude ergriffen war und es der größten Anſtrengung der Feuer⸗ 
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Liſſa⸗Jarotſchin de unentgeltliche Hergabe des Terrains zugeſagt. 


die am 30. 


e mc 
i 


Inügt mitgetheilt, daß das Kind nicht mehr lebe. Als am 
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wehren bedurfte, um die anſtoßende Reitbahn und die infolge des herr⸗ 
ſchenden Stumwindes bedrohten, in der Nähe befindlichen Gebäude 
vor der Vernichtung zu ſchützen. Durch den intenfiven Feuerſchein, der 
ein bedentend größeres Unglück vermuthen ließ, veranlaßt, ſind auch 
aus den Nachbarorten Zaborowo, Strieſewiz und Grune mehrere 
Spritzen auf der Brandſtelle eingetroffen. Das nichtſtskaliſche Stall⸗ 

ebäude, welches Gutsbeſitzer Oertner erſt vor wenig Jahren hat er⸗ 

nen laſſen, iſt verſichert. Ueber die Art der Entſtehung des Feuers. 
welches geitern Abend bald nach 10 Uhr ſichtbar wurde, dürften die 
angestellten Unterſuchungen das Nähere ergeben. 

* RNakel, 8. März. [ Jahrmarkt. Geburtstaas⸗ 
feier. Kartoffelhandel.] Der heute hier abgehaltene Jabr⸗ 
makt war nur ſchwach beſucht. Lebhafter ging es dagegen auf dem 
Vieh⸗ und Pferdemarkte zu, wo der Auftrieb an Pferden und Rind⸗ 
vieh jo groß war, daß der ca. 15 Morgen große Platz ziemlich beſetzt 
war. Im Rindviebbandei entwickelte ſich ein lebhaftes Geſchäft, da 
auswärtige Händler ſich in großer Zahl eingefunden hatten und meh⸗ 
rere hundert Kübe und Ferien aus dem Markte nahmen. Für Milch⸗ 
kübe wurden durchſchnittlich 180 Mark gezahlt und ging das Geſchäft 
hierin ſo flott, daß ſchon Vormittags der Markt ziemlich geräumt 
wurde. Pferde und Fohlen waren in großer Zahl zum Verkauf ges 
ſtellt, aber die Nachfrage hiernach war nur mäßig, weshalb große 
Umiäge nicht gemacht wurden. Am leichteſten verkauften ſich gute 
zweiſäbrige Fohlen, welche leicht Preiſe von 300 Mark erzielten. Nach 
Arbeitspferden war die Natfrage nicht fo ſtark, weshalb der größte 
Theil des Auftriebes hiervon keine Käufer fand. Von Befigern aus 
der Umgegend waren mebrere hochelegante Pferde zum Verkauf ge⸗ 
ftellt, für welche bis zu 1000 Mark gefordert wurden. Es fanden ſich 
jedoch keine Käufer bierzu. — Der biefige Kriegerverein bat die Feier 
des diesjährigen Geburtstages Sr. Maſeſtät des Kaiſers auf den 
weiten Oſterf iertag verlegt und wird dieſelbe im Schützenbauſe ab⸗ 
halten. — Die Nachfrage nach Kartoffeln iſt in dieſem Jahre eine 
ziemlich ſtarke. Es bereiſen ſeit einiger Zeit auswärtige Kartoffel⸗ 
händler die umliegenden Dörfer und Güter, um Kartoffeln zu kaufen. 
Sie zahlen 39 Mark pro Wisp.el. Die Kartoffel iſt in den letzten 
Jahren ein Handelsartifel geworden, wes halb dieſer Frucht von Seiten 
der Landwirthe mehr Aufmerkſam eit wie bisher zugewendet wird. 

W. Borek, 7. März. [Eiſenbahnproſekt.] Wie beſtimmt 
verlautet, ſoll der am 13. d. M. in Krotoſchin zuſammentretende Kreis⸗ 
tag der Vorlage wegen Uebernabme der Grundentſchädigung zu dem 
Babnprolekt Reiſen⸗Oſtrowo über Krotoſchin, ſo weit es ſich um das 
Territorium des Krotoſch ner Kreiſes handelt, feine Zuſtimmung zu 
geben nicht geneigt ſein und da auch die einzelner Beſitzer die unent⸗ 
geltliche Hergabe des nöthigen Terrains abgelehnt haben, jo wird wobl 
auf Verwirklichung dieſes Bahnprofekts aus dieſem Grande nicht zu 
rechnen fein. Dagegen wollen einige größere Befiger des Krotoſchiner 
und Kröbener Kteiſes vor die Staatsregierung mit einem neuen 
11 dim Bau einer Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von 

fa über Goftyn nach Jarotſchin mit einer Zweigbahn von Gofiyn 
nach Offrowo treten; einer Linie, welche in Betreff Liſſa Jarotſchin 
nicht nur in kommerzieller, ſondern zugleich auch in ſtrategiſcher Be⸗ 
ziebung als nothwendig böhern Orts anerkannt worden und außerdem 
bei beiden Linien die Bahnſtrecke nur einige Meilen verringern würde. 
Auch baben bereits mehrere der größeren Grundbeſitzer auf der Linie 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Poſen, 6 März. [ Schwurgericht: Mord ] Wie ſchon 
mitgetheilt, wurde beute die Schneiderfrau Katbarina 
Kuſztalsta von hier von dem Gericht hofe hierſelbſt zum Tode 
verurtheilt, nachdem ſie von den Geſchworenen für 1882 8 erklärt 
worden war, in der Nacht vom 16. zum 17. November 1882 hierſelbſt 
Mai 1882 geborene Marte Laezak vorſätzlich und mit Ueber⸗ 

legung getöstet zu haben. Marie Lucſak war das uneheliche Kind des 
Dienſtmädchens Katharina Luczak und befand ſich ſeit Anfang Juli 
vorigen Jahres bei der Angeklagten in Pflege. Am 15. Oktober v. J. 
übergab die Angeklagte das Kind ohne Wiſſen der Mutter der in dem⸗ 
ſelben Hauſe wohnenden Tiſchlerfrau Stark zur Pfl ge, weil ſie dieſer 
damit einer Gefallen thun wollte und weil fle in ihrer Wohnung ſehr 
beſchränkt war. Denn die Wohnung der Angeklagten und ihres Ehe⸗ 
mannes beſtand nur aus einer Stube und einer kleinen Küche, welche 
Räumlichkeiten der Angeklagten, ihrem Ehemanne, ihren beiden Kin⸗ 
dern, einem Schneidergefellen Wroblewicz einer gewiſſen Pieloſzyk und 
dem Bräutigam der letzteren. Namens Koniecsny zur Wohnung dien⸗ 
ten. Am 15 November brachte Frau Stark, da ſie krank geworden 
war, die kleine Luczak, die fich bei der Stark ſehr erholt hatte und 
K in gutem Geſundbeitszuſtande befand, der Angeklagten zurück. 
ies war der Angeklagten ſehr unangenehm, weil das erwähnte Braut⸗ 
paar in Kurzem Hochzeit machen wollte, wobei das Pflegekind bei dem 
engen Wohnungsverbältniß Störung verurſachen mußte. Der Ebe⸗ 
mann der Angeklagten hatte ihr auch anbefohlen, das Kind 
widrigenfalls er ſie mit dem Kinde aus dem 
auje werfen würde. der Nacht vom 16. zum 17. 
die That verübt worden. In dieſer Nacht ſchlief die Angeklagte 
mit dem Kinde in einem Bette allein in der Küche, während alle endere 
Bewohner in der Stube ſchlieſen; ſonſt waren die Schlafverbältnifie 
andre geweſen. In der Nacht gegen zwei Uhr iſt aus der Küche ein 


Wimmern vernommen worden wie wenn das Kind unter die Decke ge⸗ 


rathen wäre Am nächſten Morgen ſtand die Angeklagte ungewöhnlich 
ſpät auf. Als fie endlich aufgeitanden war ſagte fie zu ihrem Ebe⸗ 
manne: „Weißt Du was? Das Kind lebt nicht mehr“ Hierauf 
wollte der Chemann an das Bett herantreten, um das Kind anzu⸗ 
ſehen; er wurde aber von der Angeklagten zurückgeſtoßen, ſo daß er ſie 
vom Bette zurückſtoßen mußte. Als er darauf das Kind erblickte fagte 
er: „Fürchte Gott, was haſt Du Schlunmes gethan.“ Die Leiche 
wurde in die Wohnung des Arbeiters Deutſchmann geſchafft, nachdem 


dieſer ſich von der Angeklagte batte erbitten laſſen, wegen der ermähns 


ten Hochzeit die Leiche in feiner Wobnung zu behalten. Vorher hatte 
der Todtengräber der St. Adalbert⸗Kirche der Angeklagten eine gleiche 
Bitte abgeſchlagen. Am 20. Novemter wurde das ermordete Kind ob: 
duzirt, nachdem die Angeklagte ſchon am Nachmittage des 19. in Folge 
einer anonymen Denuntiation verhaftet worden war. Nach der Ber: 
baftung erklärte ſie auf dem Polizeibureau: „Ich kann doch nichts 
Bun daß ich das Kind etwas gedrückt habe und daſſelbe ſofort geſtor⸗ 
ni 


n der heutigen Berbandlung leugnete die Angeklagte bis zum 
N 5 Augenblicke, die Marie Luczak vorſätzlich getödtet zu haben. 
Beweisaufnahme ergab außer den ſchon angeführten Thatſachen 
namentlich, daß die Angeklagte das Kind ſehr wenig liebreich bebandelt 
bat. Sie hat daſſelbe, trotzdem es noch kaum ein halbes Jahr alt 
war, geſchlagen. Als ſie das Kind am 15. Oktober der Frau Stark 
übergab, äußerte fie: „Aus dem Kinde wird doch nichts werden. Schon 
lange babe ich für daſſelbe Mobntönfe kaufen wollen. damit es ein: 
ſchlaſe; und fügte binzu: „Ich kann das Balg nicht leiden, weil es 
wie ein Affe ausſieht.“ In der Nacht vor dem Morde hat die Ange⸗ 
klagte das Kind als es erwachte, aus der Wege genommen, es dann 
wieder in die Wiege geworfen, das Oberbett über den Kopf des Kindes 
gezogen und dabei gejagt: „Liege Du Hundeſeele, ſonſt würge ich Dich 
wie einen Hund.. 8 an dem darauf folgenden Tage hat die An⸗ 
eklagte, als das Kind zu weinen anfing, den Kopf deſſelben mit einem 
Kopftiſſen bedeckt und auf die Vorhaltung, daß 4 eritiden lönne, er⸗ 
wiedert: „Ach was, mag es das Maul nicht fo weit aufſperren.“ An 
demſelben Tage äußerte ſie auch, als ihr gerathen wurde, das Kind 
bei anderen Luten unterzubringen: „Das Kind iſt elend; es wird doch 
nicht lange leben. Soll es wo anders ſterben, kann es auch bei mir 
Sterben.“ Nach der That hat die Angeklagte mehreren r er 
| . age na 
Der That eme Hausbewohnerin nach Beſichtigung des Kindes meinte, 
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daß daſſelbe nicht eines natürlichen Todes geftorben ſei, fante die An⸗ 


getlagte: „Nun, jenes Kind (das einer andern Frau) war auch gefund 
und iſt auch jo plötzlich geſtorben und es war gut.“ Jenes Kind ſoll 
nämlich nach einer Mittheilung der Angeklagten auch erſtickt wor⸗ 


ein. 
Etwas ſpäter ließ die Angeklagte die Worte fallen: „Jenes Kind 
iſt auch erſtickt worden und man bat der Mutter derſelben vichts ge⸗ 
macht. Aber jagen Sie Niemandem etwas davon.“ Aebnliches hat 
ſie noch wiederholt geäußert. Am 17. Vormittags ging die Angeklagte 
zu einer andern Hausbewohnerin, um durch die ſe der Mutter des ver⸗ 
ftorbenen Kindes von dem Tode deſſelben Mittheilung machen zulaſſen. 
Sie bat die Frau, der Katharina Luczak zu ſchreiben: „Das Kind war 
ſckwächlich und ift geſtorben.“ Hierauf wurde ihr erwiedert, daß das 
Kind ja ganz geſund geweſen ſei, worauf die Angeklagte ſagte: „Seien 
Sie füll. Sie ſchreien ja jo, als ob es brenne.“ Mebreren Perſonen 
gegenüber ſoll fi die Angeklagte auch durch Erbleichen und durch 
Züftern verrathen haben, wenn von dem Tode des Kindes geſprochen 


wurde. 
Medizinalrath Dr. Gall berichtete über den Leichenbefund. Sämmt⸗ 
liche Organe des Kindes ſeien in normaler und geſunder Beſchaffenh. it 
vorgefunden worden. Das Blut im Herzen und in den großen Ge⸗ 
ſäßen ſei dünnflüſſig und von dunkler Farbe geweſen Die Lunge 
babe einen großen Raum eingenommen. Aus dieſem Befunde ergäbe 
ſich nur die Vermuthung, daß das Kind durch Erſtickung mittels weicher 
Medien aus der Welt geſchafft ſei. Dieſe Vermuthung ſei bei ihm 
aber in Folge der Anbörung der ganzen Verhandlung zur Gewißheit 
geworden, jo daß er nunmehr fein Gutachten beſtimmt dahin abgeben 
könne, daß das fragliche Kind mittels weicher Medien erſtickt worden ſei. 

Der Vertreter der königlichen Staatsanwaltſchaft, Staatsanwalt 
v. d. Red, beantragte die Angeklagte des Mordes für ſchuldig zu ers 
klären, da der Ring der nachgewieſenen Indizien ſich ſo eng ſchließe, 
daß man aus denſelsen die Ueberzeugung von der Schuld der Ange⸗ 
tlagten ſchöpfen mußte. Rechtsanwalt Salz beantragte als Vertheidiger 
noch eine Frage wegen fabrläſſiger Tödtung zu ſtellen. Derſelbe wies 
namentlich darauf bin, daß der Angekiauten kein Motiv für eine jo 
ſchwere That nachgewieſen ſei, da man doch ſelbſt bei einer verkommenen 
Perſon kaum annehmen könne, daß dieſelbe, um in ihrer Wohnung 
Platz zu ſchaffen einen Mord begehen würde, zumal die Angeklagte 
von dem Kinde Vortheil gehabt und ſich durch einen Mord noch dazu 
des monatlichen Verdienſtes von 9 M. verluſtig gemacht haben würde. 

Wie die Antwort der Geſchworenen und das Witheil des Gerich s⸗ 
hofes gelautet, iſt ſchon oben bemerkt. 

RGE. Die Behauptung oder Verbreitung von erdichteten That⸗ 
ſachen, um dadurch Staats einrichtungen oder Anordnungen 
der Obrigteit als ſchädlich, bedrückend, bart und haſſens⸗ 
werthy darzustellen, ohne damit die Abſicht zu verbinden, die Fritie 
firten Einrichtungen verähtlich zu machen, ift nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, I Strafſenais vom 21. September 1882 nit 
ſtrafbar. — Der Rittergut“ beſier von Cblapowski in der Proviuz 
Poſen batte vor einer Verſammlung polnischer Kathokiken eine Rede 
gehalten, in welcher er die vermeintlichen Uebergriffe des Staates gegen 
die Katholiken durch die Maigeſetze und deren Handhabung als unbeil⸗ 
bringend und haſſer swerth mit den ſchärfſten Waffen der Kritik bes 
kämpfte und zur Unterſtützung für feine abfällige Kritik ſich auf er⸗ 
dichtete reſp. entſtellte Thatſachen berief, obwohl ihm befannt war, daß 
dieſe That ſachen erdichtet reſp. entſtellt waren. Die ſe Rede des Herrn 
von Ch. wurde im „Kurver Poznansli“ veröffentlicht. Herr von Ch., 
ſowie der Redakteur und der Drucker der Zeitung wurden wegen 
Venächtlichmachung von Staatseimichtungen aus § 131 des Straf⸗ 
geſetzbuches angeklagt. Die Angeklagten machten geltend, 
daß fie bei dem infrimmirten Vortrage reſp bei der Verbreitung des⸗ 
ſelben nur von der Abſicht geleitet waren, die von ihnen beſprochenen 
Beſtimmungen ihren Hörern und Leſern als ſchädlich, bedrückend, hart, 
vielleicht auch als des Haſſes werth darzuſtellen daß fie aber mit keinem 
Worte die Abſicht verbunden haben, ſene Geſetze verächtlich zu machen. 
Die Strafkammer des Landgerichts zu Poſen ſprach auch die Ange⸗ 
klagten frei, nachdem es feſigeſtellt hatte, daß den Angeklagten die 
Abſicht der Verächtlichmachung völlig gefeblt hatte. Der Staats⸗ 
anwalt legte gegen dieſes Urtheil die Reviſion ein, in der er von der 
Anſicht ausging, daß zum Verächtlichmachen von Staats einrichtungen 
25 daß eine Stgatseinrichtung in den Augen der Staatsbürger 

erabgeſetzt werde. Das Reichsgericht verwarf die Reviſſon, indem es 
begründend ausſührte: „Die Definition des Staatsanwalts dehnt den 
Begriff des „Verächtlichmachens“ über den Wottlaut und geſetzlichen 
Sinn aus. Das Reicheſtrafgeſetzbuch wollte, wie die Materialien er⸗ 
geben, den vielfach angefochtenen § 101 des preußiſchen Strafgeſetz⸗ 
buchs: „„Wer durch öffentliche Behauotung oder Verbreitung erdich⸗ 
teter oder entſtellter Thatſachen, oder durch öffentliche Schmä⸗ 
bungen oder Verhöhnungen die Einrichtungen des Stgats dem 
Haſſe oder der Verachtung ausſetzt, wird beſtraft“ — m 
ge weſentlich einſchränken. Zu dieſem Behufe ift im $ 131 Str.» 

„B. die 2. Alternative des vorberührten Vorderſatzes des 8 101 des 
Preuß. Sir⸗G.⸗B. gestrichen, fo daß öffentliche Schmähungen oder 
Verböhnungen obſektiv nicht mehr den Thatbeſtand eifüllen und im 
Uebrigen geradezu die Abſicht des Verächtlichmachens erfordert, 
welche durch dies Einſchiebſel „wiſſend, daß fie erdichtet 2c. find“ 
verſtärkt gekennzeichnet wird. Boſchon ſodann ausweislich der Motive 
für den legislativen Geſichtspunkt im Allgemeinen beſtimmend war, 
ſtrafiechtlichen Schutz wider verläumderiſche Angriffe gegen 
Staatseinrichtungen zu ſchaffen, wurde $ 131 doch dem $ 187 des 
Str.⸗(G.⸗B. nicht genau angeſchloſſen, insbeſondere eine dieſem ähnliche 
Faſſung „verächtlich machen oder in der öffentlichen Meinung herab⸗ 
würdigen“ vermieden. Bei dieſer bewußt ängſtlichen 
Wabl der Ausdrucks weiſe iſt das Anwendungsgebiet 
des 8131 Str.⸗G.⸗B. allerdings ſehr i Es 
kann desbalb das „Verächtlichmachen“ keineswegs, wie der Staats⸗ 
anwalt glaubt, als aleichbedeutend mit „in den Augen der Staats⸗ 
bürger berabſetzen“ angeſehen werden.“ 


Landwirthſchaftliches. 

? Wengrowitz, 7. März. [Landwirtbſchaftlicher 
Verein.] In der letzten Sitzung des biefigen landwirthſchaſtlichen 
Kreisvereins warf der Vorſitzende a in längerer An⸗ 
ſprache einen Rückblick auf das verfloſſene Jahr, bezeichnete daſſelbe in 
den Erträgen als ein beſſeres, wie das vorhergehende, wenn auch here 
vorgehoben werden müſſe, daß der Erdruſch nicht allen Erwartungen 
entſpreche und die Preiſe oft kaum die Produftionskoſten deckten. 
Beſonders erfreulich für den biefigen Kreis ſei die ſichere Aus ſicht, daß 
die Babnlinien Gneſen⸗Nakel und Rogaſen⸗Wongrowitz⸗Inowra lam 
ur Ausführung kommen und wahrſcheinlich noch in dieſem Jahre in 
ngriff genommen werden. Ferner ſprach der Vorſitzende die Erwar⸗ 
tung aus, daß der Verein nach der längeren Ruhe hoffentlich zu neuem 
Leben erwachen werde. Als neue Mitglieder wurden aufgenommen 
Rasmus⸗Lkno und Neukrantz hier. Der Vorſitzende berichtete dann 
ausführlich uber verbeſſerte W und machte auf die Offerten des 
Fiſchereivereins aufmerlſam. Beſonders zur Aufzucht empfohlen wurden 
Maränen. Im weiteren ſprach der Vorſſtzende eingehend fiber die 
Thätigkeit und Wirkſamkeit des Provinzialvereins zur Unterſtützung von 
landwirthſchaftlichen Beamten und regte zu größerer Theilnahme an. 
Ungeachtet der Verein bereits ein Vermögen von 24.000 Mark beſitzt, 
den invaliden Wuthſchaftsbeamten Penſlon gewährt, unverſchuldet 
Verunglückte unterftügt und ordentlichen Beamten auch Stellen ver: 
mittelt, ſei leider ein Rückgang des Vereins in Bezug auf Mitglieder: 
zahl zu vermerken. Es wurde als nothwendig erkannt, daß zunächft 
die Beſſtzer dem Verein beitreten und dieſe dann darauf halten, daß 
auch ihre Beamten beitreten. Gegen den Paſſus in den Vereins⸗ 
ſtatuten: „daß auch bei grobem Verſehen in ber Dienſtführung des 
Wirthſchaftsbeamten die Hülfe des Vereins verſagt wird“, wurden 


Bedenken erhoben. Derſelbe erſcheine in dieſer Fauna A 
und müſſe abſchreckend auf die Beamten winken. 
regte darauf zur Wahl eines Kreisausſchuſſes welch 
Mitgliedern beftehen ſolle, an. Gewäblt wurde Warneche 
demfelben die Wehl der beiden anderen Mitalieder Ü 
In Bezug auf die Unterhaltung der Bullen ſtationen dam 
wurde Folgendes beſchloſſen: Henning Wierſchsto übern de pi 
weite, Döring: Bialybrodt die dritte und Jabnz,Lengorge eich" 
tation unter denſelben Bedingungen, wie fie bei der erſien fe Ane 
Beſondere Kommiſſtonen werden zur Beſichtigung und um geld l 
Bullen gewählt und im Weiteren beftimmt, daß das Spenden 0 
1,50 M. überfteigen darf und daß beim Wechſel des Du 
Vereins vorſtande Anzeige zu erſtatten iſt und eine Kommiſſt 
Brauchbarkeit des neuen Bullens zu befinden hat. — In 
die Einziehung der reſtirenden Beiträge, wurde beſchloſſen, 8 T 
das Poſtauſtragsverfahren angewendet werden ſoll. Ueber — 1 0 
„Die letzten Erntereſultate auch in Bezug auf Dir Anwenden 
lichen Düng rs“ bielt der Vorſitzende einen eingebenden, enen 
Vortrag. Der Vortragende ſorach bierbei vielſach aus ein 
fabıung. Da er in feiner Wirthſchaft ſchon ſeit Jabren ö 
Dünger in größerem Umfange und mit gutem Erfolge un je 
Junächſt warnt der Redner davor, im Spätberbit Naturdung 55 
und darauf Winterung zu fäen, da der Dung wegen urge up” 
nicht zur Wirkung kommen könne. Auf ſeinem Gute laſſe Bi „ 
Auguſt Naturdung fahren; was bis dahin nicht befabren wer oft 
werde mit Kunittünger abgedüngt. Bei tem biefigen Klima 
Einſaat bis zum Herbſt beendet fein, um auf ſichern Erfolg mee 
können. Außerordentliche Reſultate liefere Ammoniak ug * 
wenn derſelbe im Herbſte 7—8 Zoll untergepflügt werde. 10 
ſalpeter iſt dann von erſlaunliccer Wirkung geweſen. Als Koh 4 
angewandt, habe Kunftdünger nicht günſtig gewirkt. ö 
es, denſelben leicht unterzueggen, jelbit auf, „ 
Chiliſalpeter mit dem Schälpfluge unterpflügt, ſpäter nach dene 
Blatte der Saat den Boden aufbaden ſaſſen, darauf Klee eue 1 
mit leichten Holzeggen einfchleoven laſſen, babe auch vorlag 
gegeben. Auf einem Verſuchsſtück von + Morgen Höbeboden ga 
Vortragende bei Anwendung von J Zentner Chili 60) KL 92 
925 Pfd. Stroh, ohne Chiliſalpeter 500 Pid. Körner, 700 Pi 
geeintet. Auf leichtem Boden ſei Ammonial-Superobospbet 5% 
wendbar, da iſt Knochenmebl zu empfehlen, welches vorher mit 
fäure aufzuſchließen iſt und vor Winter untergepflügt werden 
wird dann noch das Robert Schröder'ſche Verfahren zen A 
ſprochen, wonach wir den Superphosphat auf unſeren eigene nf 
baben, wenn wir nur leymhaltigen Boden mit Schwefelſäure „ 
d. h. auflöſen. Verſuche, die damit gemacht worden, ) 
raſchende Reſultate ergeben. Der Vorſitzende regt dazu an. u 
Verſuche damit zu machen zu je 4 Morgen. Der Borfl pt 
nimmt den Verſuch mit Hafer; Warnecke⸗Oſchütz. Henning⸗ 
Rasmus Lekno mit Gerſte; Döring⸗Bialybrodt, Schubring⸗ 
mit Hafer. Jeder verwendet 15 Pfund Schwefelſäure pro 0 
Streudünger muß 2-3 Zoll unteroflügt und Ertrag na 
feſtgeſtellt und dem Verein berichtet werden. 


Bermifätes. 


* Ueber die neneſte Aetua⸗Eruption wird dem an 
geſchrieben: „Das Schauſpiel, das der Vulkan von Catanig ri 
bietet, iſt in der That großartig und überwältigend. In d 
von vier bis fünf Minuten brodelt aus tem Krater eine ah 
Lavatrombe hervor, um mit ohrenbetäubendem Geknatter au „n) 
des Kegels zurückzufallen. Wenn der Wind gut ſteht, ven} 
das unheimliche Bombardement bis nach Catania Außee 
Dampſwolken wirft der Berg auch glühende Mineralpigſh 
einen leichten Aſchenregen aus. Der Krater gleicht bei N, 
Rieſenfackel, die bei klarem Wetter viele Meilen weit ſichtbar ge 
Lavafluß ift ziemlich bedeutend. Wie eine femige Schlange Toy 
ſich dun Kegel hinab. Was die ausgeworſenen Minerale a 
ſo find fie ſtark von Schwefelſäure angegriffen. Dagegen 
der Aſche Kalkſulphat⸗ und ſtark glänzende mikrolitbiſche po 
dungen vor. Merkwürdig ift bei dieſer Eruption der Un 
leichzeitig in Paterno die Schlammauswürfe begonnen ba mu \ 
fe haben diesmal nur wenige Stunden gedauert. Der Sal 
erreichte eine Höhe von 10 Metern Auſerdem werden a A 
ſtarke meteorologiſche Perturbationen gemeldet. Auch nf 
zweiſelsobne mit dem Aetna⸗Aus bruch im Zuſammenbang. bien 
Notizen verdanke ich einem Schreiben des bekannten Aetna-Obſe 
Prof Silveſtri. Sie find alſo zuverläſſig“ f 
Aus Finnland lommt die erfreuliche Kunde, daß vob 
gegangene Fahrzeug „Expreſt“ wieder zum Vorſchein gekommene 
Schiff iſt nördlich von Hangd vom Eiſe eingeſchloſſen worn 
Perſonen machten den veizweifelten Verſuch, über das gebe 
(ähnlich wie die Bemannung des „Tegettboff“ nach der, 
Küſte zu gelangen, und ſieben derſelben kamen glücklich g 
wo fie meldeten, daß das Schiff mit 35 Perſonen und volle 
im Eife feſtſitze. Drei der Leute waren nach Abo gegangen zw 
ebenfalls gerettet fein. Man wird jetzt den Verſuch me 
Schiffe Hilfe zu bringen. 
* Der Verzehr von Schildkröten in den * 
Staaten. Einer ſoeben veröffentlichten Zuſammenſtellung 7 
Newyork der Hauptkonſument von Schildkröten. Die Stab ach 
jedes Jahr 150.000 — 180,000 Pfund, Philadelphia und ö 
nun verzehren jährlich einige 55,000 Pfund; aber das mei 
altum in den Stutiſtiken iſt, daß die Stadt Boſton 
2000 Pfund jährlich figurirt. Wäbrend des Sommers fl, 
kröten im Ueberfluß vorhanden, und wenn bie Vorräte iu 
die Nachfrage ünerfteigen, werden die Schildkröten im Wal e 
und mit Kohl, Lattich, Sellerie und Waſſermelonenſchal in % 
beſonders legtere bilden ihr Lieblenasfutter. Sie varür g 
von wenigen Piunden bis zum Gewicht von über eine 5560 % 
die größte, welche je nach Newyork gebracht wurde, wohn, 1 0 
Die Käufer find faſt ausſchließlich Gaſthofbeſitzer und Ne 
In Philadelphia beſteht jedoch eine beträchtliche Nacirah, Mm 
Scilvfröten für den Gebrauch von Familien, die im Win e u 
20 Cents bezablt werden und im Sommer für 10 Cenis ‚6 , 
find. Der Hauotlieferungsort iſt Cap Weſt, doch werben rl” 
kröten von den Bahamainſeln gebracht, und die abt pie 
deren Fleiſch indeß nicht das feinſte iſt, werden an der / 
Südamerika gefunden. 


2 
Verantwortlicher Redakte : C. Fontane in dle 9 . 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und . 
übernimmt die Redakt on keine Verantwortung I 
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Strom» Bericht 
and dem Burean der Handelskammer zu 
Pogorzelice. 
5. März: Kahn 267, Ferd. Kunkel, Kahn 2241, Au 
8947, Wilhelm Zeidler, ſämmtlich mit Getrel 
nach Poſen. Kahn 224, Aug. Numann, Rab, 6 
Nepnal. Kahn 315, Peich. Stellmacher, Kahn Ju 810 
Kahn 268, Ferdinand Fleimark, Kahn 303 Gi. 10 
ſämmtlich mit Getreide pon Peiſern nach Bean 2% 
Julius Zeidler, Kabn 184, Coriſtian Z idler, 
fried Zeidler, fämmtlich mit Getreide von ktonin * 
Kahn 2411, Karl Sommer, mit Roggen Don er 22 


Bene 
daß en 


5 


f 


* 
N 
** 


Kahn 284. Löviſohn, leer von Poſen nach 2 


Aufgebot. 


Smwungsoeriteigerung 


e dem Kaufmann 


0 n 28. Junt 1841 für cie 
a) wiſter Bameldii: 

bi rina verehelichteSfar- 
eng, b) Johann, c) Jo: 
Fb, d) wilchael, e) Win: 


deer 1) Syiveſter, g) An⸗ 
8 h) Mofalie geboren 


Aug un 18⸗l, i) Mar: 


As Aeboren den 1. Januar 


Zunt neon Zutſen, welche mit 
1 Marl zur 


U ſich Niemand mu 
duchen gemeldet hat; 
C. a, Abıyeuung III Nr. 
. Kobuchs vefjeiwen Grundſuck⸗ 
le dem Kaufoertrage vom 22.08: 
del er 184 / fur die Mine, Er⸗ 
aa, Me, Jette und Mofa Ge- 
er Gelbſtein einyersagsne 
ach ung von 0% Tor. gleich 
ant Mark, weiche mit 1500 
big zur Hebung gelangt, und 
echten 51,40 Mart an den 
den tonachfolger der eingerrage⸗ 
laubizer ausgezahlt wor⸗ 
en l eim obe lente Nest s 
Ä 91,40 Malt eine Spestals 
e geculdet, weil ſich Nie mand 

5 Nprucen gemeldet hat; 
N Gun Abtheuung 141 Nr. 1 des 
due bus von Bar; Nr. 5 
N Bora tu der Hedwiga Sko⸗ 
ker Sta“ chen Nuqlab uche un: 
dom 24. Sebiuat 1057 aufge 
Stomenen Erbrezet für die Anna 
| Ku Pronofa.inyeliapeneburoe: 
dad, von 20 Tolt. 3 Sgr. gleich 
in J. Mart neon Zinſen, welche 
A Dove von 44,00 ink fu 
| bel, iciech Wozuiak uu Arten 
Wit ait uno welche mut 
iſt, eine Spezamaſſe ange⸗ 
Auſe weil fi Niemund mit 

die adden genuloet hat; 

Gru Abihenlung 111 Ni. 4 des 
0 1 Bua Des Glundſucks 
1 ait 5 aus der Schuld: 
* d ünreibung vom 18. April 1876 
den Kaufmann Joſeph Gelb⸗ 
| in Lopienno einyeitagene 
derung von 100 Thlr. gleich 
n Mark nebſt Zinsen, welche 
danse Mark zur Hebung ge. 
N Glen it, eine Spezialmaſſe an 
baus 


weil ſich der eingetragene 
. a iger nicht gemeldet, deſſen 
we 

U 


u aber ſich nicht durch 
9 


legung der Hypothekenur⸗ 
hade hat legitimiren konnen; 
u Abteilung III Nr. ö des 
dus buche deſſelben Grundſtucks 
Inet notariellen Urtunde vom 
t Nido 1857 fur den Kaufmann 
4 ige Gelbſtein in Lopienno 
Al Tügene Forderung von 15, 
rt gleich 405 Mart nebſt Zin⸗ 
Fü — mit 519,38 Mark aus 
8 gelangt iſt, eine Spezial⸗ 
| Mae Ongelegt, weil fich die 
| Bnacfolger des ein geltage. 
ö läubigers nicht durch Vor⸗ 
A Wing der Hypothetenurkunde 
n legitimiren lönnen: 
Abtheilung III Nr. 6 des 
N A uchs von Lopienno Blatt 
Lenne I I es 
uchs von Ggc; Bla 
| Nauen III der 12 des 


dbuchs von Gacz Blatt, 5 


Hirſch Salomon in 
growitz eingetragene Forde⸗ 
In „von 3000 Mark nebit Zin⸗ 

Fei weiche mit 3513,33 Mart zur 
N 12 über nal, bis auf —.— 
Peil zur Aus ablung gelangt iſt, 
daz ch in dieſer Höhe die 

en nachfolger des eingetrage⸗ 
| läubigers nicht durch Vor⸗ 
| 9 der Hypothekenurkunde 
‚legitimiven können, des. 
gine Spezialmaſſe in Höhe 
werte 20 Mark angelegt. 
den deshalb auf den An⸗ 
Mum . unbekannten Betbei⸗ 
dubak, J. Pfleger beftellte Rechis⸗ 
Wa Juſturath Hahn in Won⸗ 
for geltend machen wollen, 
1 
1. Juni 1883, 
ittags 11 Uhr, 
Bein edrechneten Gericht zur 


Bunt, 


der in derum der Raufgel⸗⸗ Zur 


h ‚der Obligation vom g 9 Oord 
Juni ur ſprüche ſpäteſtens in dem 
f . 876 für den Kaufmann] fationstermine anzumelden. 


der Ausſchliezung an⸗ theils Daber ſche, — 
ben 1. März 1883. Zwiebelkartoffeln zum gegr. k. L. Prip⸗Inb. Wien 


F 
7 m 
III. (Landſtraße), Hauptſtraße 109, nnn 


Submiſſion. 
Vergebung von 
130 ebm Rundſteine 
30 ebm Kopfſteme 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In das Firmenregiſter des unter⸗ 
zeichneten Gerichts iſt unter Nr. 
197 die Firma 


F. Zychowicz, 


Anleiragene Forderung von 384 mit dem Sitze in Zerfötw und als 
N. 2 Sgr. 9 Jef. gleich 1154.99 deren Inhaber der Kaufmann Franz 


ychowicz in Zertöw, zufolge Ver⸗ 


Hebung ge⸗jügung vom 6 März 1883 an dem: 
kin i, eine Spestulmane an=|f Iben Tage eingetragen worden. 
‚u we 


Wreſchen, den 6. März 1883. 


«u, nd. Anisgeridt IV. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß in unſer 
Genoſſenſchafts Regiſter Folgendes 
eingetragen worden iſt: g 

An Stelle des bisherigen Di⸗ 
rektors der Genoſſenſchaft: 
„Spar⸗ und Vorſchuß Kaſſe des 
Handwerkervereing unter dem 
Schutze des heiligen Joſeph 
hierſelbſt“, nämlich des Man⸗ 
ſionars Ignatz Knaſt, iſt der 
Ykanfionar Auguſtin Sza⸗ 
marzewski und un Stelle des 
bisherigen Controlleurs, näm⸗ 
lich des veriiorbenen Vorwerke⸗ 
beſiteis Nicodem v. Gb: 
zdziewski, der Manfionar 
Ignatz Knaſt hierſelbſt gewählt 
worden. 

Schroda, den 5. März 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Hothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Oſtrowo sub 


„Mark zur Heeung ge⸗ Nr. 197 belegene, der Wittwe und 


den Erben des verſtorbenen Käm⸗ 
merers Sorgatz gehörige Grundſtück 
Kartenblatt 3 Nr. 226 der Gemar⸗ 
kung Oſtrowo, welches mit einem 
Flacheninhalte von 21 a 40 qm der 
Grundſteuer nicht unterliegt und 
zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 2118 Marl 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs 
vollſtreckung im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 


den 30. April 1883 


Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2 
verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und alle ſonſtigen, das 
Grundſtück betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den Intereſſenten 
bereits geſtellten oder noch zu ſtellen⸗ 
den beſonderen Verkaufsbedingun⸗ 
gen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei Ia des unterzeichneten König⸗ 
lichen Amtsgerichts während der 
gewöhnlichen Sprechſtunden Vor⸗ 
mittags von 11 bis 1 Uhr einge⸗ 
jeben werden. . 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen- 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
ſedoch die Eintragung in das 
Grundbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
ſtück geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, 5 ar 

ubli⸗ 


Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 2. Mai 1883, 
Vormittags 11 Uhr, 

im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 

Die Bietungskaution beträgt 
5295 Mk. 

Oſtrowo, den 21. Febr. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Freiwillige Perſteigerung. 


Sonnabend, den 10 März er., 


deze, Diejenigen, welche Vorm. 94 Uhr, werde ich im Pfand⸗ 
Ne zeichneten Speualmaſſen lokale der Gerichts vollzieher 


10 Fäſſer Bratheringe 


bebotet, dieſelben ſpäteſtens im verſteigern. 


Sohoepe, 
Gerichtsvollueher in Poſen. 
Dom. Sielee p. Wapno 
hat 2000 — 3000 Centner 
theils 


gl. Amtsgericht. Verkauf. 
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Vortheilhafte Gut skäufe 
in bieſiger Gegend, wo bereits viele 
Zuckerfabriken beſtehen, auch noch 
mehrere neue geſichert ſind, weiſet 
nach und vermittelt 


Ieodor Schmidt, Güter-Agent, 
Inowrazlaw, Prov. Poſen. 


Hochtragende 
holländiſche Ferfen 


werden 1. kaufen geſucht. Offerten 
unter R. 399 an Haaſenſtein & 
Vogler, Poſen, erbeten. 


Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


Sämmtliche Waarenbeſtände von 
Wollwaaren, Stickereien, ſeidenen 
Bändern, Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
waaren, verkaufe zu den billigſten 
Preiſen. Die Ladeneinrichtung ſo⸗ 
fort zu verkaufen. 


0. Bettenstaedt, 
Breslauerſtr. 6. 


50 leere Kiſten 


ſtehen billig zum Verkauf bei 


Julius Borck. 


8 I 2 1 
75 £ 


En gros 
mei9p ug 


Sohuhfabrik von Temesväry 
Imre, Budapest, Ungarn, Kere⸗ 
peſcherſtraße 11, empfiehlt für Da⸗ 
men: Hohe Zugſtiefletten aus Laſting 
oder Leder mit genagelten Sohlen, 
dauerhaft und elegant M. 5,40; 
für Herren: Wichsleder⸗Zugſtiefletten 
mit 3fach genagelten und geſchraub⸗ 
ten Doppelſohlen M. 7. — Dieſel⸗ 
ben aus Ruſſiſch Lackleder M. 8,40, 


bohe 59-60 Ctm. lange Schaften⸗] T 


knieſtiefel aus waſſerdichtem Juchten⸗ 
leder mit Zfach genagelten und ge⸗ 
ſchraubten Doppelſohlen M. 15. — 
Beſtellungen werden gegen Geld⸗ 
einſendung oder Nachnahme prompt 
effektuirt. Nicht konvenirendes um⸗ 
getauſcht. Ausführliche illuſtrirte 
Preis verzeichniſſe gratis und franco 
zugeſendet. 
w> Fleiſchextrakt 

(Syſtem Liebig) bei 

Sal. Witkowski, Krämerſtraße. 


CACAO VERO 

\ 

entölter, leicht löslicher 
OMC. 

Unter diesem Handelsnamen empfeb- 
len wir einen in Wohlgoschmack, hoher 
Nährkraft, leichter Verdaulichkeit und 
der Möglichkeit schnellster Zuberei- 


tung (ein Aufguss kochenden Wassers 
ergiebt sogleich das fertige Getränhhun- 
übertreffl. Cacao. 1 Pfd. 100 Tassen. 


Preis: per Y, *Yı "a He —Pfd.-Dose 


850 800 150 80 Pfennige, 


HARTWIG & VOGEL 
Dresden 


Zu haben in den meiſten Colo⸗ 
nial⸗, Delikateß⸗ und Droguen⸗ 
geſchäften. 

4'h 


ark 
verſende ich franco: 10 Pfund Brutto Ro- 
ens, Beilchen⸗, Mandel, Giycerin⸗Ab⸗ 
allfeiſe in Stücken verſchiedener Größe. 


Für 6 Mark 1 . (8 8 44 


Beine 
Toilette-Fettseife, 


fein parfümirt, ohne jede Spur von Schärfe, 
11 a 1 Saen din ver 
tnißmäßig gerin erbrauche mildeſte 
und billigſte aller etteſeifen 
Wiederverkäufern an 
Feodor 6 
Parfümerien - u. To 


em. Rabatt. 
rankfurt a. M. 
tteſeiſen⸗Fabrit. 


Man! 


verlange gratis und Lrei Prospeete 
Druckproben ste. vom 4 

„Druck- Automat“ 
(D. R. - Patent- A.), neueſtes Verfahren zum 
3 520 Garten 15 hnungen, 
Noten 2c. e unvergünglichen Xb- 
drücke genießen Porto - Ermässigung. Ein 
„Automat“ mit 2 benutzb. Pruckfiuchen 
von 10 Mark an incl. fünmtl, Zubehbr. 


Otto Steuer, Zittau 1/8. 


„Wer den Werth 
eines täglichen 
„ Bades zu ſchätzen 

weiß der laſſe ſich 
per Poſtkarte den 
5 illuſtrirten Preis⸗ 
er courant von 
Weyl's neuerfunden heizbaren Bade⸗ 
ſtühlen kommen. Gratis u. franco. 
Dieſelben find praktiſch, dauerhaft, 


Liebig’s Fleisch-Extr 
dient zur sofortigen Her 
stellung einer vortreff- 
lichen Kraftsuppe, sowi 
zur Verbesserung un 
Würze aller Suppen 


lone Medalen und Ehrendiplopp 9 


9E BIG 
Dee 


aus FRAY BENTOS (Süd Amerika) a 


8290. c. — grosser Ersparnis 
Nuraech 


5 . jm Haushalte. Vorz 
WENN JEDER TF fe, —— 
für Schwache u. Franke. 
eee eee 7 
BLAUER FARBE Ne 


DIE UNTERSCHRIFT 
Eu haben bei den grösseren Oolonial-u. Esswaarenhändlern, Drognisten, Apothekern eto 


Ich kaufe Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groſtherzogthume 


Poſen am 7. März 1883. 
eine Herrſchaft von 10,000 Morgen Activa: Metallbeſtand Mark 657,800, Reichskaſſenſcheine M. 2000, 
und darüber mit gutem Boden nahe 


Noten anderer Banken M. 37,700, Wechſel M. 4,744,195, Lombard⸗ 
einer Bahnſtation mit möglichſt we⸗ forderungen M. 1,227,900, Sonſtige Aktiva M. 006,840, 

nig Wald in guter Gegend der Pro⸗ Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 
vinz Poſen, zahle fämmtliche Gel⸗ Umlaufende Noten M. 1,649,000. Sonſtige täglich fällige Verbindlich⸗ 
der bis auf die Pfandbriefe ſofort keiten M. 141,000. An eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 
aus. Offerten von Selbſtverkäufern M. 1,411,720. Sonſtige Paſſiva M. 264.533. Weiter begebene im Ins 
erbitte sub O. K. 51 Exped. d Zta. 


(ande zahlbare Wechſel M. 167,765. 
Derbeferte Theerſeife 


Die Direktion. 
a = 4 nen 1 1 Holzverkauf. 

Prämürt Große Medaille 485 Aus dem zur Herrſchaft Samter gehörigen, unmittel⸗ 
5 . bar bei der Stadt Samter, am Wege nach Peterkowko 
des Tante, Sommeriprofien, Kopf gelegenen Feldholze follen am Dienſtag den 13. d M., 
Ice ae „Flechten, Bub von Vormittags 10 Uhr ab, in der Reſtauration des 
ſtecong und Insekten. a 39 Pl. Herrn G. Kauf zu Samter kieferne Stangen und 

Brennhölzer meiſtbietend unter den im Termin bekannt 
zu machenden Bedingungen verkauft werden. 


ſteckun 3 
&heer-Schwefelfeife, 
Neugedank, am 6. März 1883. 


a 50 Pf, vereinigt die vorzüglichen 
Wirkungen des Enweiel und des 
Herzogliche Forſtverwaltung. 
EEE TEN TE 
IODEICEIEEIIC ee 


Supf- Formulare 


hält bei dem bevorſtehenden Impf⸗ 


heer. 
Alleinverkauf in Poſen bei Herrn 


J. Schleyer, 


Breiteſtraße 13. 


Atelier 
für künſtl. Zähne ze. 
6. Riemann, Zahntechniker. 
Petriplatz Nr. 1, II. 
Früher Techniker und Aſſiſtent 
beim Herrn Zahnarzt Kasprowicz, 


"Aelier für Reparatur 
von Nähmaſchinen 


ſämmtlicher Syſteme, unter Garantie 
zu ſoliden Preiſen. 


S. Poszwinski, 


Mechaniker. 


10. Bäckerſtraße 10. 


ank. . 
Krumbach b. Augsburg. 5 


geſchäfte ſtets vorräthig und empfiehlt 
zur gefälligen Abnahme die 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 
8 ae Br Er Inden 2 (E. Röſtel) 
enſionäre freundliche Aufnahme bei 
einer anſtänd. Beamtenfamilie. Pofen. 
8 hilis W & 
en, Impotenz “ 
eilt er ohne Berufsſtärung 58660. ⸗O Cee 
r. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 56. & — 24 
ebt meine reich illuſtr. in 
Rath K Aufl erſchienene Bros . > Curie 9 
ee e ee Franz Chriſtoph's 
d 8 ente. Lei. A ER * b d 97 8 2 
E eee) Fuß oden⸗ . C.) 
‚ . andwurm G 
und Magenleiden. Seit Jahren 2 ab 
ME Glanz⸗La ck. WS 
Atteſt. Herrn M. Schulz, München. Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trocknet ſofort nach 
Zu meiner größten Freude kann ich dem Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren 
e e ee 
e i i Anſtrich. — Die beliebteſten Sorten ſind der gelbbraune nz 
A E da (deckend wie Delfarbe) und der reine Glanzlack obne Forbezuſaßz. 
Franz Chriſtoph in Berlin. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden⸗Glanzlack. 
Niederlage für Poſen bei Adolph Aſch Söhne. 


zur Zoologiſchen e g a 
Garten⸗ Lotterie, Von einer alten, ſoliden und gut eingeführten 
Ziehung am 14. [deutſchen Lebens- Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft werden 
April c., à 1 M. in allen Kreisſtädten der Provinz Poſen 
Inowrazlawer 71 3 N 
. tüchtige Haup t Agenten i 
Ziehung am 25 geſucht, welche in ihrem Kreiſe neben der Acquiſition 
April c., à 3 M. guter Verſicherungsonträge auch die Organiſation über⸗ 
= Stettinerſnehmen und mit ſelbſtgewahlten Unteragenten arbeiten 
Pferde- Lotterie önnen. — Gefallige Offerten werden unter Chiffe 
0 Ziehung am 28. D. M. 100 in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
ſind in en = Die Papierhandlung, Druckerei und 
Poſener Zeitung zu haben. Kontobücher⸗Fabrik 
Auswärtige wollen 15 Pf. von D. Goldberg, Wilhelmsſtraße 24, 
Frankatur beifügen. empfiehlt ſich zur raſcheſten und ſauberſten Anfertigung von Einladungs⸗ 
karten, Verlobungsanzeigen, Tanzkarten de. Er 
Tiſch⸗ und Menukarten jeden Genres find ſiets vorrätbia. 


* * * = N U * — —— — 1 . = ä n 


— 
Das langjährige Stadtverordneten⸗ reſp. Magiſtrats⸗ 


Aniverfl-Maift- und Kihl. Appart e dec wan aryl 


* (D. R. P.) hierſelbſt iſt uns heute durch einen plötzlichen Tod in 


von Folge Schlaganfalls entriſſen worden. 
H. Paucksch, 


Sein biederer, gerader Charakter und ſein uner⸗ in dun r ace 
Landsberg a.W., 


17 


Wo kauft man anaben 

Einſegnungsan züge für, 

du der Fee ene 
n der en⸗ N05 

lung Markt 26 neben den? 

hauſe bei M. Kaplan 


* 


müdlicher Eifer für das ſtädtiſche Wohl ſichern ihm beiſſragen Gr. Gerreritt. IgG 
uns ein bleibendes Andenken. Saal. 
Obornik, den 6. März 1883. Lambert's 97 
e den 12. 15 15 1 


Magifrat und Stadtverordnetenverfammlung. bends 7} 


i „ Zum 1. April kann ein Setundaner Im 7 | Concert 0 j 

Bureau in Pofen: ber er dei Bunt, ai Cempel Teresina 4 

9 otheter eve * . 
0 Lo niie uſtraße Nr. 4. Nacirt . Offerten befördert die der if. 9 tüDergemeinde, unter Mitwirkößg 

Dieſer Apparat hat zweitheilige, gußeiſerne Kühltaſchen (Deutſches . mittags 9% Uhr: Gottesdienſt und Felix Droysobo0ß * 


dur Wal ſchan 


Reichs⸗Patent), welche ohne Mühe von innen und außen leicht zu reinigen ſind : . 

iſt mit Flügelrad (Deutſches Reichs⸗Patent) verſehen zur vorzüglichen Miſchung eee N ee ie 
und beliebigen Nachzerkleinerung der Maiſche; vorzügliche Kühlwirkung, mit u. Leinenbranche, wie-Confection 
2 Liter Waſſer per 1 Liter Maiſche wurde letztere von 48° auf 12e gekühlt; vouſtändig bewand. it, He ſlucht. 
äußerſt geringer Kraftverbrauch bei ſehr energiſcher Durchmaiſchung und Lebhaf-| Fertigkeit in der polniſchen, dent- 


teſter Maiſchbewegung; ſolideſte Conſtruktion bei ausgiebigſter Benutzung von Guß⸗ ar re Be ti 


eifen, welches Material erfahrungsmäßig von ſüßer Maiſche nicht angegriffen wird; Sprache ſehr erwünſcht. Off. nebit 
billiger Preis. Alle dieſe thatſächlichen Vorzüge berechtigen dazu, dieſen Maiſch⸗ K . 
und Kühlbottich als den beſten exiſtirenden Bottich dieſes Genres zu bezeichnen und Exped. Raichman und Frendler, 


wird derſelbe hiermit allen Brennereibeſitzern auf das Wärmſte empfohlen. Warſchau, zu adreſſiren. 


Weitere Auskunft ertheilt bereitwilligſt das — (alle % 


Bureau von H. Paucksch, Poſen, Louiſenſtraße 4, een den Hunt 
und werden Aufträge dortſelbſt entgegengenommen und prompt effektuirt. einen Lehrling. 

rr NTT.C NN Nenne Für mein Manufaktur » Waarenz, Stuhm Weſtyr., März 883. 

E Dr, His DMätetische Tletlanstelt. | Wache. und Damen» Konfeftions- J. 8. Behrendt. 


5 Geſchäft ſuche ich Sofort, oder per W 
=) Dresden, Bachstzasse 8. 1. April, einen tüchtigen 8 Deſiilattonsgeſchäft fu 80 15 
benen Beg, ee, gere, . e 1er ber I Commis, einen Lehrling, deutich und polnisch 
5 ſonders auch Srauenfranfheiten, Das Diätetijche Heilverfahren führt E welcher der poln. Sprache vollſtän⸗ ſprechend. £ 
= jelbft in den ſchwietigſten Fällen zur Heilung. Preiſe mäßig. Pror | dig mächtig iſt. Hermann Buckow, Janowitz. 
5 Herrmann Lubinski, Ein junger Mann 


ſpecte frei. Neueſte Schrift: Dr. Kles’ Dlätet. Kuren, Schroth ſche = 
Markt 44 a Koch, Netzbandt, Lawrenz und 
wünſcht in ſeinen Freiſtunden Be⸗ 
100 g Ba Auftreten der berüh 


Mur ıc. Ste Aufl., Preis 2 Mart 
7 Jan im 
S er an Flammer 
Ein un kr unn ſchähtigung und zwar will er ſich m. Guſtav Ko run e 
der ſeine 8 1. fl findet in Abſchreiben von Protokolls. Büchern Rreisfetgenär zu Soda Tyroler National- Sang 
meinem Kurgwaaren-Öejcäft Stel. u. ſ. w. beſchäftigen. Gewiſſenhafteſte Jacob Sch rel J 


-A | che N 
N Ausführung der übertragenen Ar: Polytechnische Gesellschaft © e, 


8 beiten wird hiermit verſichert. Gef. 0 0 
Ephraim Leſſer. Offerten bitte unter R. W. poſtl Sitzung: 1 Million für Ex Sec 
Sonnabend, den 10. März 1883, 5 


Sin j 9 Unruhſtadt zu richten. ; 
Ein junger Landwirth, uruhſtadt z Dienftag, den 18. 5 


drei Jahr beim Fach, mit guten bends 8 Uhr. N . 
Zeugn. deutſch u. poln. fpr., 4545 Einen Lehrling Tara: e 2 
ſucht Geschäftliche Mittheilung. 
D. Goldberg. 


n lust 5 1 a . 1 —— a 

HA. Cichowi ez e 2 Aufnahme neuer Mitglieder, Aus martige Je, 
Vn mit ber depp. und eimfaden| Une in allen Zweigen der Kanbs 3. Beschlussfassung über den Ver- Nachrichten a 

Buchführung vertrauter wirthſchaft erfahrene 9 kauf einzelner Zeitschriften] Verlobt: Frl. Dart in? 


, 8 aus der Bibliothek. mit Hrn. Heinrich Kapfuß 
Buchhalter, irt Afterin 4, Ueber die ministeriellen Vor- Fil. Louiſe Heſſel mit 97 
5 schriften der Behandlung fried Landsboff in Berli 
ſucht Stell. A. 10. poſtl. Poſen. A. 10. poſtl. Poſen. die ſchon mehrere Jahre felbtitän- Verwundeter in Fabriken | Wargaretbe Niebuſen mit #4 
Wirthinnen e e e 5. Vortrag über: Accamulstoren Modrach in Berlin. 19 
5 Ap Stellung. i i ; olphg 
’ 2 Schachteln die nebenstehende Fabrik-Marke u. die 158 ein anſt. Mädchen z. Allem] Gef. Off. unter H. B. in der 6. . en — 8 * Sl. 
. et. den Namen „E. e . | era ne re nborHerT Won D 
; 2 5 aug] Suche per oder per 1. rl. Anna Haberlan 9 
Berlin - F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN . Leipzig E ebenſo ein gewandtes Stubenmädch. kinen Couptoiriſten Carl Runge in Gartz 4 f 


ie 25 4. % 
Familien Nachrichten. in ‚der Hof-Buch: 29 

Die glückliche Geburt eines Kna- Kalienhandlung v Boch 
ben zeigen hocherfreut an Ed. Bote & G. B 
0 
80 
N 


Max Beyer und Frau | 
ene Dieser | Stgptipenter in 


Freitag, den 9. Mär gone 
Novität! A 
Iwein, 


Am 7. d. Mts. iſt uns unſer 
geliebter Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, der penſionirte Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Rogaſen, Leute⸗ 
nant a. D. und Ritter des Rothen 
Aolerordens 


Ferdinand Koch 


zu Budſin im 74. Lebens jahre nach 
kurzem, aber ſchwerem Krankenlager 
durch den Tod entriſſen worden. 
Schmerzerfüllt bitten wir um riß, 
ſtille Theilnahme. „ francais n Par eh 
Die 8 am Sonn⸗ Die Unglücklie 401. 
> den 8 d. Mts., ge Schwank in einem Akte L7ZE 
r, auf dem evangeliſchen Fried⸗ N 

ur zu Rogaſen ſtatt. 185 B. Beilbron®® 161 
ür die binterbliedenen Familien g | ES: TH € 435 
Freitag, den 9. März ns 


Große Oper in 3 — T 

Dichtung v. Carl Niem ardt 
von Auguſt Aeluggezg 

Sonnabend, den 10. Meng 4 
6. Gaſtſpiel des Hen 


1901 

Carl Son * 
Zum 1. Male 
Tartuffe 
Komödie in 5 Akten von 
In der Einrichtung des 


Hamburger Rauchfl 

Si Rindfleischwurst, Gänseleber- 
wurst, Trüffelleberwurst u. Pommersche 
Rollbrüste empfing in ganz frischer 
Waare 


Warnung! Da bereits auf Täuschung verechnete Nach. 
, alimungen unserer privilegierten Fabrikateexistieren, 


N so bitten wir beim Einkauf von Schreibfedern, 
Sa Federhaltern, Rundschrift - Artikeln etc. 


D 


I Me im eigenen Interesse darauf zu achten, dafs die 


Plazirungs⸗Bureau Anders, 7 7 25 itt it Hen 
General-Agent-Gesuch, le tot Somiten, vr mitd. Sahr Handwerker = Verein. lg. e 
f r Eine d. Wwe. wünſcht St. al8|etreidebrande vertraut if. Montag, 12 März, Abds. 8 Uhr:ſbriele Druckenbrodt mit zu, 
Eines der älteſten und größten Kaufmanns häuſer in Hamburg ſucht Wirthſchafterin auf ein Gut od. bei Isidor Peyser, Samter. | < R B „Max Krauſe in Berlin. 9 
für Posen und Umgegend einen fleißigen und tüchtigen Agenten, um ein. ält. Hrn. 3. 1. April. Ju erfr. 0 Freie eſprechung: betb d. Dertzen mit Hrn. % 
mehrere Oommisslons- Verkaufsstellen für einen couranten und gang⸗ Walliſchei 73, Hof 1 Tr. links Ein gediegener Laudwirth, 1. Die Zerſtörung der in Görlig._ Ir Bertha 
baren Oonsum-Artikel bei gut ſituirten Detailliſten zu errichten. Nur H. Hoffmann. evang., verhew., 37 J. alt, 1 Kind, * mit Hrn. Stille in Sac 0 5 0 
ſolche, die prima Referenzen aufweiſen und ibren letzten 10jährigen| Tüchtige Röchmnen, Stuben⸗ u. der in all. Branch. d. Tandwirtbich. Zähne und deren Ur⸗ 
ſache. 
2. Herberge zur Heimath. 


| 2 \ Verehelicht: Hr. Emu 
Wirkungskreis genau detailliren können, mit Angabe der Branche, in Kindermädchen, ſowie Mädchen für wohl erfahren, größere Guter mit Frl. Cäcilie Morden . 
welcher fie gearbeitet haben, werden berückſichtigt. Derſelbe würde ſich Alles empfiehlt Frau M. Bauer, Brennerei ſelbſtänd. bewirthſch. (den get 


velch r. Herm. Gartenſchlää 
eine 5 Tun on 9 . Wogler in Hamburg Gr. Ritterſtr. 11, 2 Treppen. 88 5 e $ Her rte 
. unter H. an Haasenstein ogler in MCC > h die letzt. 5 Jabre größ. nnereien 
ſelbſt. leitet, 91 7 durchichnittl. ge⸗In Folge emer Erkältung batte Auguſt Lüdecke in Bei 
Ein Le rling zogen, ſucht, geſtützt a, gute Zeugn ſich fo heftiges Reiren im Rücken, Grieneiſen in Berlin, Sf 


arie Deniel in Berl ga“ 
einzureichen. 
wird für ein hieſiges Comptoir unter u. Empfebl., zum 1 Juli dauernde daß ich mich vor Schmerz nicht mehr zu v. Werder in Merſebn 


Geboren: Ein 0 
Höhere Middenfäule. Breiteſtr. 23. 


R N günſtigen Bedingungen geſucht. Off. Stelle als Ober⸗Inſpektor oder ſaſſen wußte. Das Szitnick'ſche Friecke in Haugenau i C. 
e beginnt Wohnung e — — Sub H. K. in d. Exp. d. Zta. erb. Gerwalter e. Gutes, ıft auch nicht Rheumatiömugpflafer") bat mir ge v. Schönfeld in Werben a 
Se — April, früh 9 Uhr Ju erfr. ebendaſelbſt. Ein Lehrling abgeneigt, e. gr. Brennerei 80 über- radezu wunderbar gebolfen. Des. wald, Hrn. Dr. med. 7 
1 Schülerinnen dis] Eine Wohnung, beitebend aus nehmen. Caution kann en z gleichen list meine Frau an beſtigen Teterow. — Eine 
Aufnahme neuer Se n täglich von|3 aim ee e. wird zum achtbarer Eltern findet Stellung _|geftellt werd. Off. erb. unt. T. Z. 36 cheumat. Zahnſchmerzen, welche nach Hen. Wilb. G15 %% 
zum Beginn der ein — Ferien 1. A 3 e; übe 55 ct . Danigel Nachf., poftlag. Gilgenburg, Ditor. Anwendung deſſelden Pflafters sofort Hrn. Landgerichts⸗ Din # | 
12 bis 1 Ubr, während der See cr. du MELDEN hin Bonbon. Cbokol. u. Gonteft.Fabr.| Ein Rechtsanwalt und Notar aufhörten. Dieſes der Wahrheit ſomäus in Breslau, a) 


Offerten unter Angabe des Mieihs⸗ —— d No 5 (400 
i i i i Einen zuverlätzigen unverh. gemäß. boltz in Trittau i H. a 
e. BC Bone aeng| Grin ragen uam, n um Ben b ehe e een g, e c on 
ä Wir hſchaſtsinſpe or 5 9 Dieses ſeit Jahren bewährteſte Hrn Carl v. Branden teich 5 
Graben 18 5 Et. iſt eine ſucht per ſofort efretär. 19 — . 1 — e u a, a Nah 
o hnun g . Fi f ie durch Erkältung entſtandenen Lei⸗ denbrock in Lo 4% Tei 
beit. aus 2 Zimm., Küche, Keller 2c., Dom. Fünfeichen, Off. mit Gebaltsanfsrücen und den lets vorr' thng in Nolfen d 1 M. Steuten Krezmann in u 
zum 1. April zu vermiethen. 


p. Kgl. Wierzchuein, Kr. Bromberg Abſchrift der letzten Jeugniſſe über⸗ bei Herrn Bpotbeker Ki in. Notar Rudolf Dräges ae 1 
Dafelft Verkauf von Möbeln. . nimmt die Exo. d. DI. u. Ch B B. affe preis Grau Geftorb 0 


Dienſtag, den 3. April u. Mitt: 
we 825 4. April v. 11 —1 Uhr. 


Th. Valentin. J. Gaaubitz. 


Zur Theilnahme an dem meinem 
vierten Sohne durch mich zu erthei⸗ 
lenden, von Sexta anfangenden 
Gymnaſtal⸗Unterricht ſuche ich einen 


n Geſtorben: Frau dereſt % 
Eine bedeutende u. leiſtungs⸗ Ein unverheiratheter Gärtner in Berlin. Frau Tuche 100 


oder mehrere Knaben von Oſtern c. e argarim⸗Butterſabril 1 un PA 
4 * * t 7 * * * h a 
, Ran moin Amy Haring$Cn, Hamburg kat nt zer m Oug5 
9 el ' 3 % fiſt II. Et. l. eine angenehme Woh⸗ bekannt find, ſucht für den WI Für mein Seitillntivnsneirhäft 1 r. Max Lin bol , W 
no bei Babnbof Moſchin. nung, aus 4 Zimmern und Zubehör hieſigen Platz u. Umgebung Für mem Deſtillatiousgeſchäft liefern nur remſcmeckende Sorten 13 liuz 
De Schüler b. Rl. ſuchen Penſion beſtehend, per 1. April billig zu ver⸗ Ann thdgligch ſoliden n zu außerordentlich billigen reifen in Berlin Konaffitent ort 
fierten sub H. P. 39 voftlagernd 5 ‚ Lehrling, zoll⸗ u. e. Be ET Bonn n 5 BR 


Vertreter. 


Nur Leute mit Prima⸗Refe⸗ 
renzen und guten langjährigen 
Bekanntſchaften, belieben ihre 
Offerte sub Chiffre M. 9993 
an Rudolf Moſſe in Stutt⸗ 
gart (Württbg.) zu richten. 


10 Pid. f f 
10 „ Mocca, afrikaniſch „ 7,50) Auguſt cb. 
10 „ Campinas, ſehr ſchön „ 8700 Frida Nathan gderike E 4 
10 „ Portorico, brillant „1,0 Berlin. ‚rau, Fgrensdog 1 5 
10 „ Ceylon, Plantagen „11.00 [geb. Lieſecke in aodbag 9 

Ein energiſcher, unverbeir. Land⸗ 10 Menado, hochedel „1200 bus. Hr. Hubert heb!“ 4 
wirth, deutſch u. polniſch ſprechend, 


0 Große Zander, tin Weſtend. 


g gen. 
mit beſten Zeugniſſen u. Empfeh⸗ cherer in Wolfbag 


Eine Wohnung von 3 Zimmern aſemann in e 


nebſt Zubehör iſt verſetzungsh. vom 
1. April ab billig Halbdorfſtr. 31, 


Sohn adhtharer Eltern., 


8. Wilczynski, 


Grünberg i. Schl. 


In den Ffrael, Penſtonat 


von Ida Br rd. fact, Grindelbof 

n 1 
ahnen liebevolle Aanabme zur 1 Tr. zu vermiethen. 
eiſtigen u. wirthſchaftl. Ausbildung] Venetianerſtr. 4 eme Schüttung 


Religiöſe Führung. e e zu 80 W. im I. St. zu v. 


Auskunft ertheilen gütigſt: Frau Möblirtes Zimmer mit Mittag: 


Ifterufer 18; Frauſkoſt im oberen Stadttheile zum 1 5 lungen, ſucht zu Joh anni a. c. die 1 S 14 

Warbur im oberen Sta zum .. . 1 m ch - 

Reg a m 10 ln 8 ac — Often = 555 In 5 b. see Rai nein. m 97505 k. a. Friſ e Schollen. Fir E Fate der I 
other xped. die i ter wird zum 1. April cr, ein „zu übernehmen. i R. rech 

Emil Elias, 5 3 ſchafts⸗Juſpektor geſucht. volagernd Guben erbeten 8. Samter Ir * Werle 


Hamburg. 
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